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Das Verſagen der Poſt
Wir haben trotz vielfacher und heftiger Beſchwer-

den, die aus unſeren Leſerkreiſen an uns gelangt ſind,
bisher davon Abſtand genommen, die großen und für
alle Teile der Bevölkerung ſchmerzlich fühlbaren Miß-ſtände zu beſprechen, die ſich in unſerer Poſtverwal-

tung, ſagen wir vom Ausbruch des Krieges an, ge-
zeigt haben.

Wir haben bei dieſem Stillſchweigen weitgehende
Rückſicht genommen auf die Schwierigkeiten, die der
Reichspoſtverwaltung zweifellos durch die Mobilma-
chung des Heeres und die damit erfolgte Entziehung
zahlreicher Beamten und durch die ſtarken Störungen
im Eiſenbahnverkehr erwachſen ſind. Jn erſterer Hin-
ſicht beſteht wohl noch eine Schwierigkeit, die aber bei
dem großen Angebot von beſchäftigungsloſen Kaufleu-
ten, Schreibern 2ec. inzwiſchen wohl zu beheben gewe-
ſen wäre. In letzterer Hinſicht dagegen iſt die Zahl
der verkehrenden Poſtzüge nachgerade ausreichend,
um wenigſtens einen regelmäßigen Brief- und
Druckſachenverkehr einzurichten.

Nichts iſt hiervon wahrnehmbar.
trifft oder nicht eintrifft, wann ſie zu erwarten iſt, ob
ein um 7 Uhr abends in Berlin aufgegebener Brief
am anderen Tage bezw. zu welcher Stunde in Merſe-
burg eintrifft, vermag kein Menſch zu prophezeihen.
Die Möglichkeit, daß er 36 Stunden und mehr ge-
braucht, iſt durch die Praxis erwieſen.

Die geſchäftliche Verfügung iſt durch ſolche Unge-
wißheiten aufs äußerſte erſchwert und auch im priva-
ten Leben machen ſich dieſe Unregelmäßigkeiten höchſt
unliebſam bemerkbar. Unſer Verkehrsleben iſt nun
einmal auf Schnelligkeit und Pünktlichkeit e
und wird empfindlich geſtört, wenn dieſe Grundlageunſeres geſamten gewerblichen und bhgerlichen Le
bens dauernd verſagt.

Und nun die Feldpo ſt Ja, bei aller Einſicht
Nachſicht mit den Schwierigkeiten der Verteilung

Ob die Poſt ein-

und
und Beförderung die Art, wie jetzt noch die Feldpoſt
funktioniert, oder beſſer, nicht funktioniert, kann nur

Und dabei die Un
bliebenen, ſeinen

als kläglich bezeichnet werden.
mög lichkeit für jeden ckgerig5ur iLieben im e de P akete mit den nötig-
ſten Bedürfniſſen zuſenden, um die ſie wieder und wieder bitten und die ſie ſich draußen nicht
beſchaffen können! Die Liebesgabentätigkeit iſt und
wird nie imſtande ſein, hier erfolgreich auszugleichen.

Aber die hohe Fe r verwaltung ve rwei-
gert ſtreng die 2 derung von Briefenüber 250Gra m m Gewicht und von P aketen!

Man wende uns nicht ein, das, was anno 1870möglich geweſen ſei, wäre heute angeſichts der rieſigen
Zahl von im Felde befindlichen Kriegern eben nichtmehr möglich. Dieſer Einwand iſt angeſichts der eben

rsmittel und Verkehrſo rief tg a igewachſener W erkeh Se hindigtein völlig verfehlt. Nicht nur unſer ver-
vielfältigtes Eiſenbahr nnetz, nein, auch die große Zahlvon Autos, die heute der Feldpoſt neben den alten
Kaleſchen von 1870 zur Verfügung ſtehen, entkräftet
ihn bündig.

Es wäre nun völlig verfehlt, den pfrlicht-treuen, unter Anſpannung aller Kräfte ihren Dienſt
verrichtenden Verkehrsbeamten die Schuldbeizu m eſſen Hier liegt keineswegs ein

Grund für die ſchreienden üb elſtände Der Fehler liegt
lediglich in der m angelha ften Or rganiſation.Uns fehlt ein Step g an der mit genialem Bli k,
vor die ſchwierigſten Aufgaben geſtellt, ſeine Verfü
gungen traf, die ſtets bis ins kleinſte den Bedürfniſſen
des Verkehrs entgegen zu kommen wußten. Muſter-
giltig, mit bewunderswerkr Promptheit und Schnel-
ligkeit fu inktionierte die Feldpoſt 1870/71. Briefe und
Pakete, die damals unbeſchränkt zugelaſſen wurden,
erreichten innerhalb weniger Tage ſicher ihr Ziel.Schreiber dieſes kann bezeugen, daß ſogar B zraten al
ler Art, Haſen, Faſanen, Gänſe, aber auch friſche
Wurſt, noch während der warmen Jahreszeit an An-
gehörige im Felde verſandt, faſt regelmäßig unver-
dorben und zum Entzücken der Adreſſaten pünktlich
bei der Truppe eintrafen. Welchen Jubel und welche
Dankbarkeit ſolche Sendungen im Felde auslöſen, weiß
mit der zu beurteilen, der ſelbſt in ſolcher Lage war.
Das iſt ein nicht zu unterſchätzendes moraliſches Ele-
ment!

Aber ſoweit wollen wir nicht einmal gehen. Man-
che Mutter wäre heilfroh, wenn ſie ihrem Jungen eine
Wurſt oder ein Stück Schinken, eine Unterjacke oder
Unterhoſe ſenden könnte, kurz, wenn wenigſtens
E Kilogramm- Pakete zuge laſſen wären.
Das iſt ein unabweisbares Bedürfnis, dasunbedingt befriedigt werden muß! n

Alle Achtung vor dem ehrenhaften, fleißigen Bü-
rokratismus, der in unſerem Reichspoſtamt herrſcht.
Wir brauchen aber an dieſer Stelle friſches Blut,Männer mit ſcharfem Blick für Verkehrsfragen und
ihre raſche organiſatoriſche Löſung, mit kaufmän-
niſchem Geiſt, wie ihn der große Stephan beſaß.Wenn wir bedenken, wie herrlich unſere Heeres-
organiſation, unſer Eiſenbahnweſen, unſere Finanzver-
waltung klappt, wie der übrige Verwaltungsapparat,
auch in den neu okkupierten Gebieten tadellos arbeitet, ſo
beſchleicht uns unwillkürlich ein Gefühl der Enttäu-
ſchung, wenn wir das völlige Verſagen der Reichspoſtverwaltung dem gegenüber ſtellt, von der doch ſehr
viel abhängt. Hier tut Hilfe dringend not.

Stephan-Redinivus herbei!
Von den Kriegsſchauplätzen,

Heute liegen zwei ſumariſche amtliche Meldungen über
die Geſamtlage auf den Kriegsſchauplätzen vor.

Die eine kommt über Berlin und lautet:
(W. T.-B.) Großes Hauptquartier, 21. September,

nachts. Bei den Kämpfen um Reims wurden die fe-
ſtungsartigen Höhen von Craonelle von unſeren
Truppen erobert und im Vorgehen gegen das bren-
nende Reims der Ort Betheny genommen. Beim An-
griff gegen die Sperrfortlinie ſüdlich Verdun über
ſchritten die Deutſchen ſiegreich die dem Oſtrand vor-
gelagerte, vom franzöſiſchen achten Armeekorps ver-
eidigte Cote Lorraine. Ein Ausfall aus der Nordoſt-

front von Verdun iſt zurückgewieſen. Nördlich von
Toul wurden franzöſiſche Truppen im Biwak durch
Artilleriefener überraſcht. Jm übrigen fanden heute

Kriegsſchauplatz keine größerena dern
Belgien und im Oſten iſt die Lage

franzöſiſchk
t vmeouti
Kämpfe ſtatt. Jn
unverändert.

faßt
Waf

wird aus Kopenhagen gemeldet und
rigen Geſamtergebniſſe der deutſchen
Gegenüberſtellung mit engliſchen und fran-

zuſammen:

Die andere
mehr die ſeither
fenerfolge behufs
zöſiſchen Lügenmeldunger

K o p C nhag n
zugeſandt:

Geſandtſchaft in
folgende Mitteilung

S 4Die deutſche
Büro Ritzau

Der deutſche Reichskanzler ſendet aus dem Hauptquar
tier folgende Mitteilung: Gegen die in der engliſchen und

Preſſe erſchienenen Nachrichten ſtelle ich feſt,franzöſiſchen
daß deutſcher Boden nirgends im Beſitze franzöſiſcher oder
ruſſiſcher Truppen iſt. An der elſaß-lothringiſchen Front
ſind die Franzoſen zur Moſel zurückgeworfen; ſie ſtehen an
dem oberen Lauf der Maas hinter den dortigen Sperrfeſtun-

ihre Verſuche, zwiſchen dem Mittellauf der O
Mittellauf der Maas die deutſchen Stellungen

ſind unter ſchweren Verluſten für ſie mißlungen. Alle iſeund dem
anzugreifen,
gen.

Es Ordnung in Belgien.
Von Samſonows Heer (Narewheer) ſind geringe

Teile, die ſich nach der vernichtenden Niederlage

herrſcht vollſtändige

bei Tannenberg retteten, in aufgelöſtem Zuſtande
über den Narew geflüchtet. Rennenkampfs Heer (Njemen-
heer) hat eine ähnliche Niederlage ſüdlich von Jn-

Was von ihm zurückblieb, rettete ſich nur
den Njemen hinter die Feſtun-

ſterburg erlitten.
durch eilige Flucht über
gen Olita und Kowno. Nach einer vorläufigen Zählung
ſind allein bei Tannenberg und in den Maſuriſchen Seen
150 000 Ruſſen umgekommen.

Bis Mittwoch waren in den
260 000 Gefangene, darunter

deutſchen Lagern
5000 Offiziere, unterge-

bracht. Die Geſamtzahl der Gefangenen beträgt über
300 000, davon iſt die Hälfte Ruſſen. Es ſind über

2000 Geſchütze verſchiedener Art erbentet worden. S
Dieſe Zahlen beweiſen mehr als viele Worte! Das giltauch hier gegen alle Lügen der Franzoſen, Engländer und

Ruſſen.
Aus dem Weſten

letzten Meldungen erfreulicherweiſe
für die deutſchen Waffen günſtigen Stande der

Kämpfe an der Aiſne und Maas berichtet werden. Nach
verſchiedenen Berichten aus den Reihen der kämpfenden
franzöſiſch-engliſchen Heere ſcheint ſich allmählich dort Ent-
mutigung und Erſchöpfung einzuſtellen. Wenn man er-
wägt, daß die ſich auf beiden Seiten gegenüberſtehenden, eine
über 200 Kilometer lange Schlachtfront einnehmenden Hee-
resmaſſen wohl über 2 Millionen Mann umfaſſen, welche
nicht eigentlich in offener Feldſchlacht, ſondern im Poſitions-
kampf mit einander ſtehen, beiderſeitig unterſtützt von zahl-
reicher ſchwerer Artillerie wenn man ferner bedenkt, daß
hier aller Wahrſcheinlichkeit nach das geſamte verfügbare
franzöſiſch-engliſche Feldheer ſeinen Entſcheidungskampf, um
das Schickſal des Krieges kämpft, ſo wird man zweierlei
leicht verſtehen. Einmal, daß auf feindlicher Seite mit ver-
zweifeltſter Hartnäckigkeit jeder Fußbreit Boden verteidigt
wird, weil ſowohl Engländer wie Franzoſen andernfalls ſich
vor einer Kataſtrophe ſehen, und dann, daß auf deutſcher
Seite durch gründliche artilleriſtiſche Vorbereitung jedes An
griffs für die möglichſte Schonung von koſtbaren Menſchen-
leben geſorgt wird. Artilleriekämpfe aber namentlich bei
Verwendung zahlreicher ſchwerer Artillerie brauchen län-
gere Vorbereitung und erſchweren raſche Fortſchritte, aber
ſie arbeiten auch gründlicher. Jedenfalls ſind unſere Aus-
ſichten in den letzten Tagen fortſchreitend beſſer geworden,
ſodaß wir am endlichen Siege nicht zu zweifeln brauchen.

kann nach den voneinem

Franzöſiſcher Umgehungsverſuch ſiegreich abgewieſen.
Rotterdam, 21. September. Bei dem als bevorſtehend

gemeldeten Verſuch der feindlichen Armeen, den deutſchen
rechten Flügel zu umgehen, fand man, wie ein
heute Nachmittag um 3 Uhr in Paris ausgegebener Be-
richt beſagt, äußerſt heftigen Widerſtand. Der
Bericht geſteht ein, daß die Verbündeten „etwas Terrain
verloren“ haben.

Heute morgen 8 Uhr war die Kathedrale in
Reims noch teilweiſe zu retten; man hofft, die architekto-
niſch künſtleriſchen Teile zu retten.

Die Beſchießung von Reims
hat ſich nicht umgehen laſſen, da die Stadt von den Fran-
zoſen l ſtrategiſcher Stützpunkt einge nommen war. Wie

r 9 80nöglich ſe in wird, denmühungen, die auch vonweit es
aller Ber

muß trotz
aner-

zu erhalten,
ranzöſiſcher

5

SeitDeilltekannt ſir nd, dahin geſtellt bleiben. Sen timentale Rückſichten

ſind jedenfalls im Kriege nicht am Platze.
Der Korreſpondent der „Daily News“ berichtet

Einzelheiten der Kämpfe:
Chateau Modemont wurde von Feind und Freund

viermal erobert. Die Stadt wurde abwechſelnd von
den Deutſchen und den Franzoſen beſchoſſen. Das Bom-
bardement dauerte drei Tage. Die Stadt iſt t einTrümmerhauff en. Auch das ſchöne Schloß iſt von
Granaten zerſtört.

Wie der römiſchen Tribunga“ aus Paris berichtet
wird, dürfte die Schlacht noch einige Tage dauern. Jn
den letzten Tagen ſei die Kampfeswut und der Verluſt auf
beiden Seiten ſehr groß gew
auf den Höhen Schanzgräben angelegt und dieſe durch
Baumſtämme, Bauwerke und Drahtgeflecht ſtark befeſti-
gen können. Au erdem hätten die Deutſch en ihre Bat-terien dank ihr r Geſchicklichkeit und der Gunſt des Wald-
bodens ſo zu v e r decken vermocht, daß ſte J lbſt bei
einem Abſtand von 2 Kilometer nicht wahrnehmbar ſeien.Die Fran zoſen und Engländer hätten häufig r r 'o ntan-
griffe machen müſſen, die für ſie verhängnisvoll
geweſen ſeien. Der franzöſiſche General hoffe aber, weiter
Boden zu gewinnen.

Rotterdam, 21. September. Der Berichterſtatter der
„Daily News meldet, daß alte Bauern den fre anzöſiſchen
Truppen folgen, um abends die Toten zu begraben.Er ſchil de rt die ſch regh liche Verheerung in de r
Champagne, welche Mittelpunkt der Operationen ſei.
Die Rebſtöcke ſind zerſtört, um den Armeen den
Durchzug zu bahnen; Millionen von Weinranken mit
Trauben liegen verwüſtet auf dem Boden, die Kelterge-
bäude wurden zerſtört, die Keller

Mangelhafte Verpflegung der deutſchen Verwundeten in
Frankreich.

Dem „Corriere della Sera“ wird aus Bordegaux
19. dieſes Monats über die Behandlung, die den ver
ten deutſchen Gefangenen widerfährt, gedrahtet: Jn zwei
Hoſpitälern von Bordeaux liegen 2000 deutſche Ver-
wundete, größtenteils Sachſen, aus den Kämpfen von der

geplündert.

vom
vunde-

Marne, dann auch Oldenburger, Hamburger und Bremer.
Jhre P flege läßt viel zu wünſchen übrig. Die
meiſten ſtecken noch in ihren grauen Uniformen. Der Pro-
zentſatz der an Wundbrand Darniederliegenden iſt
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ro ein Beweis, daß die franzöſiſchent e Srumgabe der Aſepſis, die ſie wohl kennen,
fahr läſſig außer acht laſſen.

Deutſche Gefangene in Frankreich.
Rom, 20. September. Der Korreſpondent des „Gior-

nale d'gtalia“ in Lyon unterhielt ſich mit deut-
ſchen Gefangenen, von denen er ein überaus ſym-
pathiſches Bild entwirft. Die Bevölkerung komme den
Gefangenen mit einer gewiſſen Sympathie entgegen. Die
Gefangenen ſelbſt hätten ſich ſchnell in ihre Lage gefunden.
Sie geben ihre Würde als deutſche Soldaten in
keiner Weiſe preis, halten ihr Nationalgefühl ernſt
und ſtolz aufrecht und weiſen alle gegen das deutſche Heer
ausgeſtreuten Anſchuldigungen mit Entrüſtung als Ver-
leumdungen zurück. Mit beſonderer Achtung und Liebe
ſprechen alle, zumal auch die von Korreſpondenten befragten
Sozialiſten, von ihren Offizieren. Alle machen trotz ihrer
heiklen Lage aus ihrer anhaltenden Begeiſterung für
die deutſche Sache kein Hehl.

Die franzöſiſchen Anleiheverſuche in Amerika geſcheitert.
Stockholm, 21. September. Ein Londoner Telegramm

an „Stockholms Dagblad“ teilt mit, daß die franzöſiſchen
Anleiheverſuche in Amerika endgiltig geſcheitert
ſind, da die amerikaniſche Regierung ihre Zuſtimmung ver-
weigerte. Frankreich ſoll Erſatz in London ſuchen.

Delcaſſé verletzt.
Ein amerikaniſcher Korreſpondent meldet aus Bor-

deaux, daß Delcaſſe durch einen Stein wurf am
Halſe verletzt worden ſei und das Zimmer hüten müſſe.
Der gleichen Meldung zufolge werden alle Regie-
rungsgebäude in Bordeaux außerordentlich ſcharf
bvewacht. Poincaré hat ſeinen Einzug in Bordeaux mit
einer Rede gefeiert. Er hat dieſe Rede aber erſt am fünf-
ten Tage ſeines Aufenthaltes in Bordeaux gehalten, als ſich
der Schmerz über die erſten Niederlagen der franzöſiſchen
Armee bei öer. Bevölkerung einigermaßen gelegt hatte.

Arbeiterunruhen in Paris.
Der Mißerfolg der Deputation der Arbeiterſyn-

dikatsführer beim kommandierenden General mit ih-
rer Bitte, er möge Paris zur offenen Stadt erklären, hat
in den Kreiſen der Pariſer Arbeiterſchaft große Empö-
rung hervorgerufen. Es haben bereits ſtürmiſche
Kundgebungen gegen den Krieg und die Regierung ſtattge-
funden.

Die Sybariten wollen nicht geſtört ſein!
Die reichen Pariſer, welche die Hauptſtadt ver-

ließen, haben ſich meiſt nach Biarritz begeben. An die-
ſem berühmten Rendezvousplatz hoffen ſie, ihre Not und
Sorgen während des Krieges zu vergeſſen. Als die Sani-
tät eine größere Anzahl von Hotels für die verwunde
ten Soldaten in Anſpruch nahm, proteſtierten,
wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, die Hotelbeſitzer
und Rentner dagegen, ja, die Stadtver waltung von
Biarritz trat ſogar in ihrer Geſamtheit von ihrem Poſten
zurück.

Und für dieſe gefühlloſe Bande ſchlägt ſich der Piou-
Piou!

Neue Miniſterkriſis in Frankreich.
Aus Bordeaux wird die Rücktrittsabſicht des alten So-

zialiſtenführers Guesde gemeldet, der als Dekoration in
das Konzentrations- Miniſterium genommen wurde. Die
Arbeiterſchaft beginnt zu murren und verlangt, daß die an
dem jetzigen nationalen Unglück Frankreichs Schuldigen
zur Rechenſchaft gezogen werden. Da wirds Herrn Guesde
eben ungemütlich und er ſucht ſich beizeiten zu ſalvieren.

Die unmittelbar bevorſtehende Demiſſion Guesdes be-
günſtige, wie es heißt, Poincarés Abſicht, einem ſtreng
nationagaliſtiſchen Kabinett ans Ruder zu verhel-fen, in hohem Maße. Damit bezwecke der Präſident, eine
bis zum Außerſten entſchloſſene Regierungſeinen Plänen dienſtbar zu machen. Bedenklich ſei der
Umſtand, daß die ſozialiſtiſche Partei nach einem
kurzlebigen Zuſammenwirken mit ihren erbitterten Geg-
nern ihre Handlungsfreiheit wiedergewinne
und Vorbereitungen treffe, um gegen das mit verwerflichen
Mitteln arbeitende Kabinett aufzutreten.

Daß Brüſſel nicht geräumt wird,
verſichert für uns überflüſſiger Weiſe das amtliche Te-
legraphenbüro.

Mißbrauch des Prieſtergewandes.
Aus einem Feldpoſtbriefe entnimmt die „K. V.

folgende Schilderung:
„Mein Fähnrich mußte am 5. d. M. wegen Krankheit

die Batterie verlaſſen, beſuchte mich am 7. d. M. und er-
zählte mir folgendes: Er war am 5. September abends am
Bahnhöf in D., als S. M. der Kaiſer dort war und die von
den Bayern eroberten 150 Feldgeſchütze beſichtigte. Der
Kaiſer gab jedem Soldaten die Hand, auch dem Fähnrich
und ſagte: „Jhr braven Bayern!“ Einen Verwundeten
ſetzte er ſelbſt von ſich in den Kraftwagen und brachte ihn
ins Lazarett.

Der Fähnrich erzählte mir weiter, die Batterie liege ſeit
dem 23. Auguſt noch vor N. N. Am 25. Auguſt gingen ſie
vormittags 11 Uhr in Stellung, beſchoſſen meiſt franzöſiſche
Jnfanterie. Abends gegen 5 Uhr erſchien ein Flieger mit
dem deutſchen ſchwarzen Kreuz und kreiſte in 600 Meter
Höhe über den drei Batterien. Kurz darauf kamen die
erſten Schüſſe auf die Batterie, die zu kurz, zu weit und
ſeitwärts vorbei lagen. Jeder einzelne Schuß wurde dann
eingerenkt. Dann kam mit vollſtändig richtiger Entfernung
und Seitenrichtung ein verheerendes Feuer auf die tief in
einem Keſſel vollſtändig verdeckt ſtehenden Protzen. Die
Pferde gingen größtenteils durch, ſehr viele fielen. Später
ſtellte ſich heraus, daß außer dem Franzöſiſchen Flieger ein
franzöſiſcher Artillerieoffizier die ganze Stellung verraten
hatte. Letzterer ſaß neben der Stellung als Pfarrer
verkle idet auf dem Kirchturm des Ortes und hatte un
terirdiſche Fernſprechverbindung in das betreffende Fort.
Er wurde von unſeren Leuten heruntergeholt, trug unter
dem Prieſterrock die Uniform und wurde ſofort
erſchoſſen.“

Ztg.“

Unſere Kreuzer im Auslande.
Nach einer Mitteilung aus Amſterdam hat die eng-

liſche Admiralität am 20. September folgendes be-
kanntgegeben:

Ein deutſcher Kreuzer erſchien am 10. September im
Golf von Bengalen, nahm ſechs Schiffe, verſenkte
fünf davon und ſandte das ſechſte nach Kalkutta. Der
engliſche kleine Kreuzer „Pegaſus“ zerſtörte
Daresſalam und verſenkte das Kanonenboot
„Möwe“. Er wurde heute morgen von der „Königsberg“
in der Bucht von Sanſibar angegriffen und unbrauchbar ge
macht. 25 Mann der engliſchen Beſatzung ſind tot, 30 ver-
wundet.

Dazu wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt: Bei der
„Möwe“ handelt es ſich nicht um ein kampffähiges
Kanonenboot, ſondern um ein Fahrzeug ohne jeden
Kampfeswert. Bei Beginn des Krieges wurde ſie als wert-
Ios für den Kampf abgerüſtet. Der engliſche kleine Kreuzer
„Pegaſus“ hat eine Armierung von acht Stück 10 Zenti-

die „Königsberg“meter-Schnelladekanonen, während

eine ſolche von 10 Stück 10,5 Zentimeter-Schnelladekanonen
hat.

Die engliſche Admiralität macht weiter bekannt, daß der
engliſche Hilfskreuzer „Carmania“ am 14. September einen
bewaffneten deutſchen Dampfer verſenkte, vermutlich „Cap
Trafalgar“ oder „Berlin“, und zwar nach einem
zweiſtündigen Gefecht. Die „Carmania“ hatte neun

Tote. 8Zu dieſer Londoner Meldung wird von zuſtändiger
Seite bekanntgegeben: S. M. S. „Cap Träfalgar“ iſt
am 14. September in der Nähe der braſilianiſchen Küſte
im Kampfe mit der „Carmania“ untergegangen. Die
Mannſchaft wurde durch die Beſatzung der „Eleonore
Woermann“ gerettet.

Schließlich macht die engliſche Admiralität noch bekannt:
In der Nacht vom 14. zum 15. September verſuchte ein

deutſcher Dampfer auf dem Kamerunfluß das
engliſche Kanonenboot „Dwarf“ durch Bomben zu verſen-
ken. Der Verſuch mißglückte, und der Dampfer wurde er-
beutet. Am 16. September ſuchte ein anderer deutſcher
Dampfer den „Dwarf“ zu rammen. Dieſer wurde nur
wenig beſchädigt, der deutſche Dampfer wurde vernichtet,
ebenſo zwei Boote mit Exploſivſtoffen.

England ſtaunt.
Engliſche Marineoffiziere ſagten, wie der „V.

Ztg.“ aus Stockholm berichtet wird, während der Unter-
ſuchung des norwegiſchen Dampfers „Veſtfos“ zum Kapitän:
„Die Deutſchen führen den Minenkrieg in einer Ausdeh-
nung, die man in engliſchen Fachkreiſen ſchon aus techniſchen
Gründen nicht für möglich gehalten hat. Auf Mut-
maßungen angewieſen, glaubt man jetzt in London, daß die
Deutſchen auch ihre Unterſeeboote als Minenleger benutzen
können.

Dampfer mit deutſchen Reſerviſten von den Engländern
aufgebracht.

London, 21. September. Nach einer Reuter- Meldung iſt
das Schiff „Gelria“, das von Buenos Aires nach
Amſterdam unterwegs war, bei Falmouth von
britiſchen Kreuzern aufgebracht worden. Hun-
dert an Bord befindliche deutſche Reſerviſten wurden als
Kriegsgefangene feſtgenommen.

Kreuzer „Stettin“ im ſiegreichen Kampf.
Der Magiſtrat der Stadt Stettin hat an den Kom-

mandanten des Kreuzers „Stettin“, der in der Nordſee
ein ſchweres Gefecht mit überlegenen engliſchen
Kriegsſchiffen gehabt und ſiegreich beſtanden hat, folgendes
Telegramm gerichtet:

„Durch private Nachrichten von dem heldenmütigen
Kampfe unſeres Patenſchiffes in der Nordſee am 28. Auguſt
gegen eine vielfache engliſche Ubermacht in
Kenntnis geſetzt, beglückwünſchen wir voll Freude und Stolz
die wackere Beſatzung und ihren Herrn Kommandanten
aufs herzlichſte zu ihrer ruhmeswürdigen Haltung.

Der Magiſtrat der Stadt Stettin.
(gez.): Ackermann.

Engliſcher Einbruch in Südweſtafrika.
Die „Neue Züricher Zeitung“ teilt folgendes mit: Wie

engliſche Blätter melden, hat ein aus Buren,
Engländern und Schwarzen beſtehendes Expedi-
tionskorps den Grenzfluß Oranje überſchritten und mit dem
Einbruch in Deutſch-Südweſtafrika begonnen.

Kämpfe in Oſtafrika.
Auch auf dem Viectoria-See, dem größten Jn-

landsgewäſſer Oſtafrikas, beginnt die engliſche Seeräuberei.
Der L.-A. verzeichnet folgende Meldung aus Nairobi
vom 21. September:

Der britiſche Dampfer „Kavirondo“ brachte zwei
deutſche Handelsboote auf dem Vicetoria-Njanza zum Sin-
ken. Der deutſche Dampfer „Muagan za“ griff am 15. Sep-
tember den britiſchen Dampfer „Winifred“ an, der im Be-
griff war, in die engliſche Karungubai einzufahren. Der
„Winifred“ zog ſich zurück, kehrte aber ſpäter zuſammen mit
dem „Kavirondo“ zurück und traf in Karungu ein, ohno
Widerſtand zu finden.

Indien und Agypten in Aufruhr gegen England.
Der „Osmaniſche Lloyd“ erhielt Nachrichten aus Jn-

dien und Agypten, nach denen die Bevölkerung der
beiden Länder nunmehr offen gegen die engliſche Vorherr-
ſchaft auftritt. Die engliſchen Truppen ſollen aus
mehreren Ortſchaften im Innern Agyptens ver-
trieben worden ſein. Täglich ſoll es zu Zuſammenſtößen
kommen, wobei die Engländer ſtets Verluſte haben und
ſich vor der Ubermacht zurückziehen müſſen. Ein Reiſender,
der aus Agypten nach Konſtantinopel kam, erzählt, daß die
Feſthaltung des Khediven große Beſtürzung verurſacht und
die Bevölkerung noch mehr gegen England erbit-
tert habe. Der Reiſende meint, in ganz Agypten werde
der A ufſtand immer drohender, und ſollten die
engliſchen Truppen in kürzeſter Zeit keine Verſtärkungen
erhalten, ſo werde in einigen Tagen kein Engländer mehr
in Agypten ſicher ſein. Der Aufſtand ſoll in den letzten
Jahren im Stillen vorbereitet worden ſein. Die Führer
des Volkes haben nur die günſtige Gelegenheit abgewartet,
um Agypten vom engliſchen Joch zu befreien.

Die Japaner vor Tſingtau.
Aus Peking wird gemeldet, daß der deutſche Legations-

ſekretär in Peking, Freiherr von Riedeſel zu Eiſen-
bach, bei einem Vorpoſtengefecht in Tſingtau, wo er als
Kriegsfreiwilliger diente, getötet wurde. Die Japa-
ner nähern ſich allmählich den Befeſtigungen von
Tſingtau. Aus Tokio wird amtlich gemeldet, daß
japaniſche Truppen mit Unterſtützung der Flotte in
der Bucht von Laoſchan nördlich von Kiautſchou
gelandet wurden.

Wechſel im ruſſiſchen Kriegsminiſterinm?
as offizielle ungariſche Telegraphenbüro teilt den

Rücktritt des ruſſiſchen Kriegsminiſters Grafen Su-
chomlinow mit.

Zwiſchen Suchomlinow und dem ruſſiſchen Oberkom-
mandierenden Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch ſei es zu
einem Zuſammenſtoß gekommen, da der Kriegsminiſter den
Großfürſten für die ruſſiſchen Niederlagen bei Tannenberg
verantwortlich machte.

Dieſe Außerung wurde dem Großfürſten hinterbracht,
der den Kriegsminiſter „in einer für einen Offizier ehren-
rührigen Weiſe“ zur Rechenſchaft zog.

Die Beſtätigung der Meldung bleibt abzuwarten.
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Der Zar mit dem Thronfolger
geht nicht zum „ſiegreichen“ Heere, ſondern nach Kiew.
Es ſoll dort ſicherer ſein als im Quartier Rennenkampf
oder NikolausNikolajewitſch. Die Stimmung in Rußland
wird als trübe geſchildert. Man hat ſich den Verlauf des
Krieges weſentlich anders vorgeſtellt und iſt nicht ent-
z n den Leiſtungen Frankreichs und namentlich Eng-
ands.

Memel unverſehrt.

Amtlich wird aus Königsberg gemeldet:
Der nördlichſte Teil Oſtpreußens mit der Stadt Memel

iſt von den Ruſſen nie beſetzt geweſen, dagegen haben ſie drei
Wochen lang in Tilſit gehauſt.

Petersburg in Angſt vor Hindenburg.
Die Londoner „Daily Mail“ hat Nachrichten aus

Petersburg, daß man dort außerordentlicheMaßnahmen trifft, um General von Hindenburg auf-
zuhalten, der mit 750 000 Mann ſchon auf ruſſiſchem Boden
ſtehe, bereit, die Offenſive zu ergreifen und auf Warſchau
zu marſchieren. Hierdurch wäre man genötigt, einen
burg zu ſenden.
beträchtlichen Teil von den in Galizien ſiegreich gegen die
Oſterreicher operierenden ruſſiſchen Armeen gegen Hinden-

Die ruſſiſche Kriegführung.
Berlin, 21. September. Aufgefangener Funk-

ſpruch vom 25. Auguſt, 12 Uhr mittags:
General Poſtowski an den Kommandeur des 1.

Armeekorps. Jch bitte unverzüglich weiterzugeben an die
2. Jnfanterie-Diviſion und den Stab des 23. Armeekorps
7 Uhr 13 Minuten morgens an Bek.: Der Kommandierende
befehlen, eine Kompagnie mit einem energiſchen Komman-
deur auszuſchicken mit dem Auftrage, alle Förſter ohne
Erbarmen zu erſchießen.Für die gegen General Martos erhobene Beſchuldigung
hat ſich bis jetzt kein Beweis erbringen laſſen. Martos
beſtreitet ſeine Schuld; die Unterſuchung wird fort-
geſetzt.

Dom öſterreichiſchen Kriegsſchauplatz.
Weiteres Vordringen der Oſterreicher.

Bulgariſche maßgebende Stellen haben, wie aus So-
fia gemeldet wird, vertrauliche Berichte aus Niſch erhal-
ten, nach denen öſterreichiſche Truppen ſiegreich
über die Drinaga vorgedrungen ſind und bereits.
drei ſerbiſche Regimenter gefangen und meh-
rere Kanonen erbeutet haben. Die Serben hätten
aus Belgrad und Semendria Verſtärkungen herangezogen.
Jhre Hauptſtellung bei Baljevo ſei trotzdem erſchüttert, ſo
daß in den nächſten Tagen mit einer entſcheidenden Nieder-
lage der ſerbiſchen Hauptkräfte gerechnet werden kann. Jn
vielen Truppenteilen haben die Soldaten gemeutert,
beſonders Artillerieregimenter hätten die eigenen
Offiziere erſchoſſen und mehrere Kanonen mit Dyna-
mit geſprengt

Verzweifelte Stimmung in Serbien.
Bulgariſche Blätter melden aus Niſch, die Moral

der ſerbiſchen Armee ſei vollſtändig erſchüttert
Bisher ſeien 12000 Cholerafälle in der ſerbiſchen Ar-
mee feſtgeſtellt, und täglich ſtürben zwei- bis dreihundert.

Die ſtaatlichen Banken ſeien von Valjewo, Gor-
nji-Milanowac und Kragujevac nach Niſch übergeſiedelt.

„Eine Verwundung des Prinzen Georg von Serbien.
Niſch, 21. September. Als Prin z

Spitze ſeines Bataillons zum Sturme vorging, wurde er in
der Nähe der Wirbelſäule von einem Geſchoß ge-
troffen, das aus dem rechten Lungenflügel herausdrang.
Die Verletzung iſt nicht gefährlich.

Das Eiſerne Kreuz an deutſche Fürſten.
Dem Herzog Ernſt Auguſt von Braunſchweig, dem Für-

ſten Adolf zu Schaumburg-Lippe und den Großherzögen von
Mecklenburg-Schwerin und Mecklenburg-Strelitz iſt das Ei-
ſerne Kreuz verliehen worden.

Die deutſchen Jngenieure im argentiniſchen Heere,
die Majore Weiland, Wilde, Heuſter, von Ga-
gern, Denk und Pfiſtermeiſter, die ihren Kontrakt
mit der Regierung in Buenos Aires freiwillig gelöſt haben,
ſind in Deutſchland eingetroffen und haben ſich
ſofort zu ihren früheren Truppenteilen begeben.

Kriegsgericht gegen die Verbreiter falſcher Nachrichten.
Vor dem Kriegsgericht in München werden ſich in

den nächſten Tagen drei Perſonen zu verantworten ha-
ben, die leichtfertigerweiſe falſche Nachrichten über
eine Gefangennahme von 70000 Deutſchen der Weſtarmeen
verbreitet haben.

Der Kaiſer und der Abt von Maria Laach.
Laut „Kölniſcher Volkszeitung“ nahm der Kaiſer kürz-

lich in einer dem Abt Jldefons Herwegen von Maria
Lagch im Großen Hauptquartier gewährten Audienz An-
laß, ſich über das Verhalten einzelner Mitglieder des aus-
ländiſchen Klerus im Verlaufe des gegenwärtigen Krieges
zu äußern. Der Abt verſicherte dem Kaiſer, daß derartige
Vergehen von Geiſtlichen von niemand ſchärfer verurteilt
würden als vom dentſchen, kaiſer- und vater-
landstreuen hatho liſchen Klerus. Der Kaiſernahm dieſe Verſicherung mit großer Befriedigung auf.

Ftalien und kein Ende.
Das ſozialiſtiſche Blatt „Avanti“ veröffentlicht eine

Unterredung mit einem italieniſchen Staatsmann, nach der
es nicht ausgeſchloſſen iſt, daß Jtalien im eige-
nen Intereſſe an die Oſterreichs undDeutſchlands tritt.

Wir werden das in Ruhe abwarten und zweifeln nicht,
daß wenn wir Frankreich völlig auf die Knie gezwungen
und England gezähmt haben, Jtalien auch ſeinen Anteil
an der Beute verlangen wird.

Zengniſſe für Dum-Dum.
Der bekannte ſchwediſche Arzt Dr. Elegren hat eine
Reihe von deutſchen Verwundeten unterſucht und befragt
und dabei einwandfrei den Gebrauch von Dum-Dums feſt-

geſtellt. Er will ſeine Wahrnehmungen ausführlich in
der ſchwediſchen Preſſe veröffentlichen.

Auch bei gefangenen Ruſſen die auf dem Trans
port durch Breslau kamen, ſind in letzter Zeit wieder
holt Dum-Dum-Geſchoſſe gefunden worden.

Politiſch unvoſchau,
Deutſches Reich.

Große Stiftung für die Nationalſpende. Der
Verein für Verwendung des Überſchußſes der Düſſel-
dorfer Ausſtellung von 1902 ſtiftere, wie die Düſſel-
dorfer Zeitung hört, durch Vermittlung des Oberpräſi-
denten der Nationalſtiftung für die Hinter-
bliebenen der im Felde Gefallenen 100000 Mark.

Ordensauszeichnung für den hannoverſchen
Oberpräſidenten. Der Köpig hat dem Oberpräſidenten
Wirkl. Geh. Rat Dr. v. Wentzel aus Anlaß ſeines Aus-
ſcheidens aus dem Staatsdienſte den Roten Adler-
Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen.

Zu den ruſſiſchen Greueltaten in Oſtpreußen.
Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Die Kommiſſion der
Kgl. Regierung Gumbinnen, die bisher in Berlin zu-
rückgeblieben war, um die von den Ruſſen in Oſtpreußen
begangenen Greueltaten feſtzuſtellen, iſt am Sonnabend
nach Königsberg abgereiſt. Es iſt dringend erwünſcht,
daß auch weiterhin Anzeigen über ruſſiſche Greueltaten
erſtattet und an die Kgl. Regierung Gumbinnen, zur
Zeit in Königsberg, geſandt werden.
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Cokales.
Auszug aus den Verluſtliſten Nr. 27 und 28 über

Tote, Verwundete und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.
Ferluſtliſte Nr. 27. Brigade-Erſatz-Bataillon Nr. 14
Halberſtadt, 1. Komp.: Reſ. Karl Dreſcher aus Merſe
burg, vermißt. 2. Komp.: Reſ. Richard Stöber aus Gr.Gräfendorf, Kreis Merſeburg, ſchwer verw. Brigade-
Erſatz-Bataillon Nr. 15, Deſſau, 2. Komp.: Musk. Max
Knoche aus Merſeburg, leicht verw., 3. Komp.: Füſ. Rob.
Albrecht aus Merſeburg, leicht verw., Füſ. Karl Bin-
dernagel aus Weßmar, Kreis Merſeburg, leicht verw.,
Füſ. Albert Dreſſel aus Merſeburg, leicht verw., Füſ.
Emil Krumbach aus Merſeburg, leicht verw. Füſ. Ernſt
Kandelhardt aus Merſeburg, leicht verw., 4. Komp.:
Füſ. Hermann Blumtritt aus Oſtrau, Kreis Merſeburg,
leicht verw., Füſ. Guſtav Knoth aus Naundorf, Kreis
Merſeburg, leicht verw., Füſ. Adolf Kühn I aus Porbitz,
Kreis Merſeburg, leicht verw. Jnfanterie-Regiment Nr.
151, 3. Bataillon, Sensburg, 12. Komp.: Musk. Paul Ernſt
aus Merſeburg, leicht verw. LandwehrJnfanterieReg.
Nr. 102, 3. Komp.: Landwehrmann Wilhelm Peterſohn
aus Oberthau, Kreis Merſeburg, vermißt, 5. Komp.: Land-
wehrmann Franz Kraneis aus Biſchdorf, Kreis Merſe-
burg, gefallen, 11. Komp.: Gefr. der Landwehr Albert
Kraneis aus Biſchdorf, Kreis Merſeburg, vermißt.
Verluſtliſte 28: Vakat.

*Kurz vor der Ankunft der erſten Gefangenen! Unſere
aufgrund zuverläſſigen Quellen- Materials
veröffentlichte Mitteilung von der bevorſtehenden Ankunft
der erſten Kriegsgefangenen für das Barackenlager auf dem
Exerzierplatze beſtätigt ſich. Dem hieſigen Bataillons-
Kommandeur ging heute früh der Befehl zu, den Platz
ſofort mit dem Wachtkommando zu belegen. Dem-

3 c 1 03 3 Jgemäß iſt um 122 Uhr eine Kompagnie mit ſcharfgeladenem
Geo I n 2 J 2 2 J JLewewr zur Bewachung des Barackenlagers aufgezogen.
Da außerdem bekannt wurde, daß die für Merſeburg be-
ſtimmten Gefangenen entweder auf dem Hauptbahnhof, bei
dem „Rofengarten“ oder dem Hettſtedter Bahnhof in Halle
ausgeladen würden und nach Merſebur g zu Fuß
marſchieren müßten, ſollen auch bewaffnete Land-
ſturmleute nach der Marſchſtrecke beordert worden ſein. Es
hieß, die Gefangenen würden zwiſchen 1 und 2 Uhr hier
eintreffen. Die Mitteilung verbreitete ſich wie ein Lauf-
u und ſo t es verſtändlich, daß um die Mittagsſtunden

Angegeure Menſchenmaſſen in der Gegend der Halleſchen
Straße, der Gotthardtſtraße und der Naumburger Straße
angeſammelt hatten. Mag nun dieſe oder jene Behauptung
zutreffend ſein, Tatſache iſt und bleibt unſere wiederholt

rdegeben zuverläſſige Jnformation, daß die erſten
Gefangenen täglich, ja ſtündlich erwartet werden und auch
ſtündlich eintreffen können.
ws gegen 200 kriegsgefangene Ruſſen paſſierten heute früh

der Richtung Thüringen den hieſigen Bahnhof in der
tet nung H a lle. Sie ſollen in Halle untergebracht werden.

ten Das leichte Gewitter heute mittag in der zweiten Stunde
kam rigentuich recht unverhofft, zumal wir durchaus keine Gewitter-
Semperatur zu verzeichnen hatten. Der Donner konnte deshalb
auch nicht intenſiv ſein. Der dagegen ſtarke Regen hätte aus
eiten dürfen, da wir ja ſattſam genug mit Waſſermaſſen geſegnet
vurden. Die Gewitterſchauer haben bewirkt, daß ſich alle die
Sefargenen auf den Straßen erwartenden Menſchen zurückzogen

9 o 37 v ß targ Vom Roten Kreuz. Wiederholt ſind Klagen
darüber eingelaufen, daß unſeren braven Truppen nicht
genügend Wäſche nachgeſchickt werde. Um auch ſeiner-

ſeits Dieſe n 6ſeits dieſem Mangel abzuhelfen, hat der Mobil-
ma chun u sſchuß vom Roten Kreuz einen Be-
trag von 5000 Mark bereit geſtellt und die Ma giſtrate

Ztadte des Kreiſes gebeten, Nähſtuben ein
richten zu wollen. Jn ihnen ſollen hauptſächlich
Arbeitsloſe und bedürftige Frauen und Mädchen be-
alriat werden. Ss ſteht zu hoffen, daß auch die Stadt-
verwaltungen ſich beteiligen werden und daß in Kürze

Die e t we erſte Lieferung wird abgehen können
J 2 3 v8 Für das Rote Kreuz. Die Firma Albert

DNetold in Merſeburg hat dem Rotken Kreuz in
ho Hherzic 9 ſe 65 5 J J u999erzlger Weiſe 6500 ZJigaretten ſowie 700 Zigarren

geſpendet. ec 8ſchadt Die Sammlung für die in Oſtpreußen Ge-
ha igten hat bei der hieſigen Kreiskommunal-
z d e s e 0 9 ritt 6 C*8,85 Mark ergeben. Wenn man berückſichtigt, daß

ſie V d zhieſigen Herrn befindet, ſo kann das Ergebnis gerade
Appe dende erfreulich bezeichnet werden. Der

Ppelt zu reger Beteiligung an der Sammlung für die
Oſtpreußen iſt daher durchaus am Platze. Von der Ge-
meinde Collenbey wurden heute früh durch den Orts
pfarrer 103,75 Mk. abgeliefert, ohne Zweifel ein recht
anerkennenswerter Betraäg.

vetanntlich Heſeg ten Goldgelde Die Reichsbanknoten ſind
Noten muß die Reiche Zahlungémittel. Für die einlaufenden
deutſchem Gelde Golpe' mindeſtens ein Drittel in kursfähigem
Bedingungen de Sold) haben. Daraus und aus den weiteren
daß die Aus i Reſtes der Notenwährung ergibt ſich,
Kreditgewal be der R eichskaſſenſcheine und damit die
hängt. In iel ung von der Höhe des Goldbeſtandes ab
die wirtſchaftliche Ken Zeiten, wo es vor allem auch gilt,
jeder an ſeine HerKriſis nach Möglichkeit zu bekämpfen, hilft alſo
Goldbeſtand der gahurch an den Kampfe mit, daß er ſeinen
haben die Gen der eichsbank zuführt. Erfrenlicherweiſe
Aufgago »emeindebehörden des Kreiſes Merſeburg ſich der
der r unterſtellt, die Goldbeſtände in den Strümpfen

aſ en m arer zu ſammeln und ſie den öffentlichen
in den le usuführen. Bei der Kreiskommunalkaſſe wurden
550 M zten Tagen von einem Lehrer in der Gemeinde Schotterey

N. Gold, aus der Gemeinde Groß-Gräfendorf 2150 M. und

aus der Gemeinde Ennewitz 5300 M. Gold abgeliefert Dieſe
ſchönen Beiſpiele verdienen allſeitige Nachahmung.

Stadttheater Halle. „Das Teſtament des großen
Kurfürſten“ iſt ein Werk von Guſtav zu JuuP der ſich vor
Allem als Lyriker einen Namen gemacht hat. as Schauſpiel
beherrſchte ſeinerzeit die Bühne und die Kurfürſtin Dorothea war
eine der Glanzrollen der Wolter. Das Werk iſt mit Unrecht in
Vergeſſenheit geraten, denn es ſchildert in packender Weiſe eine
Epiſode des Weges, den Brandenburg machen mußte, um der
Großſtaat Preußen zu werden, und iſt dabei nicht ohne künſtleriſche
Qualttäten. Das waren die Geſichtspunkte, daß die Theaterleitung
das Stück für den zweiten vaterländiſchen Abend wählen ließ.
Am Donnrrstag den 24. September wird an Stelle des an
gekündigten Luſtſpiels „Jm bunten Rock“ die Flotowſche Oper
„Marta“ zur Aufführung gelangen, die heute erſtmalig in Szene
geht. Der Anfang dieſer Vorſtellungen iſt auf 8 Uhr abends
feſtgeſetzt.

Provinz Sachſen.
Halle, 22. Sept. Auf die Kriegsanleihe ſind bei der

ſtädtiſchen Sparkaſſe hier 5859 100 Mark gezeichnet worden.
In dieſer Summe iſt die Zeichnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe mit
3000000 Mark mitenthalten. Wie die „Halleſche Ztg.“ hört,
ſtellen die Riebeckſchen Montanwerke, Akt.-Geſ., Halle a. S.,
1000 gelernte Tiefbaubergleute, 100 gelernte Fabrikarbeiter, 200
Schmiede, Schloſfer, Maſchinen- und Keſſelwärter und die Ge
werkſchaft Vereinigte Marie-Louiſe, Oſchersleben, Schachtanlage
bei Oſchersleben: 20--30 ungelernte Arbeiter, Schachtanlage bei
es auzleben etwa 50 Mann ein. Am Landgeſtüt Kreuz wurde
eine etwa 35 Jahre alte, unbekannte weibliche Leiche aus der
Wilden Saale gezogen.

w. Ammendorf, 22. Sept. Jn der Buch und Steindruck-
farben-Fabrik von Gebrüder Hartmann in Ammen-
dorf wurde geſtern durch ein Feuer die Firnisküche
vollſtändig zerſtört. Die übrigen Baulichkeiten blieben
vom Feuer verſchont. Der Betrieb wird aufrecht erhalten.

Torgan, 22. Sept. Von den in Torgau in der Brückenkopf-
kaſerne untergebrachten gefangenen feindlichen Offizieren gelang
es einem engliſchen Major zu entfliehen. Er hat den Weg
über die Wälle genommen und iſt dann querfeldein gelaufen.
Infolge der herrſchenden Finſternis hatte der Wachtpoſten kein
ſicheres Ziel, ſo daß mehrere auf den Flüchtling abgegebene
Schüſſe ihren Zweck verfehlten Nicht lange erfreute ſich der Aus-
reißer der goldenen Freiheit. Schon Sonntag vormittag wurde
er in der 6 Stunden von Torgau entfernt liegenden Zuckerfabrik
Brottewitz, wo er um Arbeit angefragt hatte, an gehalten.
Seine Feſtnahmeſentzog er ſich aber durch den Tod, indem
er ſich mit einem Meſſer die Kehledurchſchnitt. Jn ſeinem
Portemonnaie befand ſich viel Geld, zumeiſt deutſche Banknoten.
Ausweispapiere fehlten, dagegen fand man bei ihm noch einen
von anderer Hand geſchriebenen Zettel mit folgender Marſchroute:
Mühlberg, Röderau, Meißen, Kötſchenbroda, Dresden.

Sangerhauſen, 22. Sept. (Zur Kriegsanleihe)
wurden Seitens der Stadt Sangerhauſen 46900 Mark,
ſeitens der Stiftungen 57000 Mark und ſeitens der ſtädtiſchen
Sparkaſſe 400000 Mark gezeichnet. Dem Major Max
Ludwig, Generalſtabsoffizier im 16. Armeekorps, und dem
Rittmeiſter Hans Rabe vom Regiment Jäger zu Pferde
Nr. 12. beide von hier, wurde wegen Tapferkeit vor dem
Feinde das Ciſerne Kreuz verliehen. Jn einer der
letzten Nächte brannte die große Feldſcheune des Schulzen
Lauer in Görsbach nieder. Bald darauf gewahrte man in
einer an liegenden unbewohnten Villa, daß die Zimmer
mit Petroleum beſprengt und die Fenſter geöffnet
waren. Das Feuer der Feldſcheune ſollte oſfenbar die Villa
entzünden. Unter dem dringenden Verdacht der Brand-
ſtiftung wurde bereits ein Görsbacher Einwohner
verhaftet.

Erfurt, 21. Sept. Die Stadt Erfurt beteiligte ſich an den
deutſchen Kriegsanleihen mit 1 Million Mark.

Weimar, 22. Sept. er Großherzog von Sachſen,
ſowie die Herzöge von Meiningen und Koburg- Gotha
haben angeordnet, daß in den fürſtlichen Jagdrevieren ein größerer
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Beſtand Hochwild abgeſchoſſen und den Lazaretten zur
Beköſtigung der Verwundeten überwieſen wird. Jn
nichtöffentlicher Vollver ſammlung in Weimar, in der ein Vertreter
des Staats miniſteriums und die Ge meindevorſtände der Städte
Weimar, Jens, Applda, Jlmenau und Weida vertreten waren,
befaßte ſich die Handelskammer mit der Frage der Errichtung
einer Kriegskreditbank für das Großherzogtr
Sachſen. ie Verſammlung beauftragte den
Gründung der Kriegskreditbank in die
Handwerkskammer und Landwittſchaftskammer zur Teilnahme ein-
zuladen. Zur weiteren Verhandlung der Angelegenheit ſoll ein
Ausſchuß gebildet werden.

Handel Derkehr Polkswirtſchaft

c

Vorſtand, die
leiten und diewen 21Wege zu

Auflöſung des Walzdrahtverbandes. Infolge des
gehens der Gewerkſchaft Deutſcher Kaiſer hat ſich die Unmög-
lich keit herausgeſtellt, den Walzdrahtverband wie vorge
ſehen zu verlängern. Der Verband wird deshalb zum 31.
Oktober auf gelöſt.

Vor-

Kriegsallerlei-
Ruſſengreuel.

Aus Tugebuchaufzeichnungen eines deutſchen
Soldaten, der in den Kämpfen in Oſtpreußen mitgefoch-
ten hat, hebt die „Nat.-Ztg.“ folgende unterm 28.
Auguſt gemachte Eintragung hervor:

„Wir marſchierten nach Hohendorf bei Grondkon,
wurden von ruſſiſcher Artillerie beſchoſſen. Unſere
Kompagnieſpitze erhielt fünf Granaten. Verwundet
wurde niemand, nur eine Krankenſchweſter wurde am
Finger verletzt. Einige verſprengte Soldaten von den
Unſerigen finden in dem Gebüſch acht tote Mäd-
chen mit durchſchnittenen Kehlen. Unſer Rad-
fahreroffizier findet im Dorfe einen Küraſſier noch
lebend, der von den Koſaken ſkalpiert unddem vier Finger abgehackt worden waren.“

Dieſe Aufzeichnung zeugt wie viele andere Berichte
von den geradezu unmenſchlichen Greueltaten ruſſiſcher
Truppen. Geſchöpfe, die derartiges tun, haben auf die
Bezeichnung Menſchen wohl keinen Anſpruch mehr.

Die Pariſer ſuchen Kriegstrophäen anf den
Schlachtfeldern.

x Aus Paris wird gemeldet, daß die cht
felder, auf denen in der vergangenen Woche ft
wurde, am Sonntag das sflugsziel der Bevölke
rung der franzöſiſchen Hauptſtadt waren. Durch die
plötzliche Frontänderung des deutſchen Heeres wurde
ein Teil des Gebietes, auf dem gekämpft worden war,von den gefürchteten Ulanen et und die Pariſer
machten ſich das kindliche Vergnügen, auf den Schlacht-

feldern „Kriegstrophäen“ zu ſuchen. So wie ſie 1870
beim Bombardement von Paris die erſten Granat-
ſplitter der deutſchen Bomben unter rieſengroßem
Jubel als Kriegsandenken verkauften, ebenſo ſuchten
ſie auf den von den Truppen der kämpfenden Armeen
W Schlachtfeldern nach Schrapnellſplittern und

ranatbrocken. Der furchtbare Ernſt des Krieges iſt
dem leichtlebigen Volk in Paris noch immer nicht
recht zum Bewußtſein gekommen. Engliſche, deutſche
und rangen Helme, die ſich noch hier und da
zwiſchen Büſchen fanden, wurden als beſonders ſel-
tene und koſtbare Siegestrophäen angeſehen.

Cetzte Depeſchen
Der engliſche Bluff.

Sept. Daily Chronicle drückt Unzufrieden-London, 22.heit mit den Ergebniſſen und den Methoden der Rekrutierung
aus. Die Erhöhung der Anforderungen an das Körpermaß erwecke
den Anſchein, daß Kitchener mit der erſten halbe n Million
zufrieden wäre. Tatſächlich wolle und brauche Kitchener
eine ganze Million, aber wenn er ſie heute erhielte,
könnte er ſie nicht unterbringen, bekleiden, ernähren und
ausbilden. (Na alſo! D. Red.)

Die Franzoſen im Weichen.
Zürich, 21. Sept. Die beiden Nachrichten aus dem

deutſchen großen Hauptquartier erfahren nach hier ein-
Ergänzungen. Die Tat-

der Franzoſen völlig
ſtürmiſch vor-

treffenden Nachrichten erhebliche
ſache ſteht feſt, daß die Angriffsluſt
geſchwunden iſt. Wo die Franzoſen faſt

S u 6 rgegangen ſind, ſind ſie nu gänzlich zuſammen-
S T e D Deutſchen ber als u verſchanztengebrochen. C 1 u l 97 3 cStellungen jeden Angriff zurückgewieſen. Die franzoſiſchen

rof 7 Meer on t fo JeVerluſte ſind ungemein groß. Nunmehr iſt die deutſche
Armee auf dem Vormarſch begriffen. 2 franzöſiſche
Armeekorps ſind bereits vollſtändig geſchlagen. Die
deutſchen Truppen behe rſchen die Gebiete zwiſchen der
Maas und der Qiſe vollſtändig. Die franzöſiſche Armee
iſt in der Mitte in vollem Rückzuge. Der rechte
deutſche Flügel drängt die franzöſiſche Ubermacht immer
mehr nach Süden. V wird erfolgreich beſchoſſenC

d r 2 ſo r nonDie deutſchen Belagerungsmorſer erzielen großen Erfolg.

Englands Militarismus.
Baſel, 22. Septbr. Der „Bund“ bringt einen Brief aus

London unter der Ueberſchrift: „Drängt England der all
gemeinen Wehrpflicht zu Die Verpflichtung der jetzt an
geworbenen Mannſchaften für die Dauer des Krieges oder
für drei Jahre (übrigens die Bedingung, unter der Kitchener
das Kriegsamt übernahm!) bedeutet den Anfang eines er-
zwungenen Heeresdienſtes. Churchill hat im S berhauſe am
l September angekündigt, daß England im näch ten11. al tJahre 25 Korps beſitzen werde. Dies ſei nur mog-

lich im zwangs weiſen Fahnendienſt.
Die Wahrheit über die Buren.

London, 22. September. Die „Ti m e s meldet aus
Kapſtadt: Der Rücktritt des Generals Beyers, des Oberbe-
fehlshabers der ſüdafrikaniſchen Miliz, verſetzte die Regie-
rung in eine ſchwier ige Lage. Es beſteht eineOffenſivmaßnahmen gegen Deutſch
Südweſtafrika und zwar nicht nur bei den Anhängern des
Generals Hertzog, ſondern auch bei einer beträchtli-
chem Anzahl Buren, die die Offenſive gegen Deutſch-
Südweſt für unpolitiſch, unweiſe und überflüſſig halten.

Berlin, 22. September. Wie die „Köln. Ztg.“ über Hol-
land erfährt, meldet die „Times“, im Jü dafri kani-
ſchen Parlament ſeien die Anträge auf Beteiligung am
Kriege abgelehnt worden.

ſtarke Oppoſition gegen

Ruſſiſche Stimmungen.
Berlin, 24. September. Läut „B. T.“ teilt ein deut-

ſcher Buchhändler, der vor acht Tagen Petersburg verlaſ-
ſen hat, mit, daß die Regierung jetzt viel tue, um Leben und
Eigentum der Ausländer zu ſchützen. Es herrſche jedoch
eine tiefe Wut gegen Deutſchland beſonders
Preußen genährt durch tägliche Extraausgaben der Zei
tungen über Siege der Ruſſen und Franzoſen. Der Zar
kommt pom Schloß Peterhof nie nach der Stadt. Die Za-
rin- Witwe ſei verfeindet mit der Zarin undſei nie zu ſehen. Die Gerüchte über eine ſchwere Nie-
derlage der Nordarmee mehren ſich jedoch.

Verbot ſozialdemokratiſcher Verlautbarungen.
Berlin, 22. Sept. Laut B. T. verbot das Stutt-

garter Generalkommando eine ſozialdemo-
kratiſche Verſammlung, in der Liebkne cht gegen
die Annexionshetze ſprechen wollte. Das Erſcheinen des
Vorwärts in Berlin iſt vom Oberkommando für drei
Tage verboten worden.Das Eiſerne Kreuz für Feldmarſchall v. d. Goltz.

Brüſſel, 22. Sept. Der Kaiſer hat dem Generalgouver-
neur, Generalfeldmarſchall Freiherrn von der Goltz das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen.

Jtaliens Reutralität.
Die Leitung der geeinigten ſozialiſti-

unbedingten A ufrechter haltung Neutralität Jtaliens bis zum Ende des Konfliktes aus. Sie
beſchloß, einen Aufruf an die Arbeiter in dieſem Sinne zu
richten.

S l5 5
Gefreidegeschäft, Merse

Speicher am Personenbahnhof
kauft W'eizen, Roggen, Gerste, Hafer ete., gegen Kasse.

Ebenso empfehle preiswert alle Sorten Vutterartikel.
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Dank.
Pür die vielen Beweise der Liebe und Teilnahme

beim Heimgange meiner lieben Frau, unserer guten Mutter

Meta Peter
geb. Se ume

sage ich allen Freunden und Bekannten von nah und
fern hierdurch meinen tiefgefühltesten Dank.

Oröllwitz, den 21. September 1914.

In tiefer Trauer

H. Peter nebst Familie.
Du gingst so früh von uns,
Du treues Mutterherz
Daheim, zum Vater droben,
Wo du hast ew'ge Ruh,
Ohn' alle Sorg und Schmerz.

Mreſorcſe Merſeburg

bietet mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),
Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Abhebung,

Einlagen ohne Kündigung zurück,
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

verzinſt

zahlt wenn der
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn-

r Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg.
a

e SBote Kreuz.
Gabenliſte V r. H.Spenden gingen ein von: Eiſenb. Ober-Gütervorſt. Hentſchel 10 M.,Frau B., Fr. D., Fr. H. und Fr. W. 24 M Fr. v. Menges 100 M., Frau

verw. Mühlpfordt 20 M., Frl. Mühlpfordt 10 M., Dienstag-Nachm.-Kegel
klub 100 M., Reg.-Sekr. Pohle 2 M., Neuapoſtol. Gemeinde 10 M., Geh.
Reg.-Rat v. Rohrſcheidt 75 M., Schüler der Oberklaſſe in Nied.-Beung
12,35 M., Kaufmann Artus 10 M., Landwirt Wanke in Kötzſchen 10 M.,
Sammlung bei der Exrntedankfeſtfeier der Parochie Roecken und Bothfeld
36,75 M., Spielkränzchen 20 „M., O Quarta des Domgymn., 2. Rate 20 M.,
Lehrer Tänzer 5 M., Gemd. Spe rga u, 5. Rate 446 M., Ungen. 3 M., Samm
lung aus Lützen und Umgeg. 350 M. für die Erntekranzfeier infolge Ver
zichts der landwirtſch. Arbeiter in Benkendorf durch Dr. v. Zimmermann
1200 M., Skattiſch in Trebnitz 10 M., Amtsger.-Sekr. Lehmann 5 M., Frau
Emilie Roſch in W e r 10 M., Montags-Damenkränzchen bei Rülke
20 M., 1. Knabenkl. der Altenburg 2 M., Wilh. Kötteritzſch 20 M., Eliſa
beth Kötteritzſch 10 M., Eiſenb.-Sekr. a. D. Schmeißer 20 M., Zuckerfabrik
Körbisdorf, 3. Rate 1000 M., Lina Keck 1 M., Lina Furkert 1 M., Oberklaſſe der Schule in Wallendorf 5 M., Fr. Mertins 3 M., Marg. Otto in
Ma gdeburg 5 M., Frl. Pritzſche 6 M., Frl. Schüller 3 M., Karl Bloßfeld
2 M., Fritz Bloßfeld 50 Pf., Ortsgruppe tunſtedt, 2. Rate 15 M., Gemd.und Gutsbez. Weßmar 143 M., Sammlung der Dürrenberger Zeitung,
3. Rate 300 M., Paul Hartung 2 M., Dom Prok. Klingelſtein 20 M.,
Rittergutsbeſ. Otto in Kriegsdorf 1000 Mk., achdeckermſtr. W. Vogel5 M., Fr. Weiſe 6 M., Spielkränzchen 12 M J Anguſte Palmié 10 M., J.
B. 2 M., Geſ. Verein Harmonie in Frankleben 20 M., Matthies 5 M.,
Gemd. Cajg 116 M., Amtsvorſt. Niele in
einer Silberhochzeitsfeier geſ. 5 M., Fr.
Franz 10 M.,

Starſiedel 52,80 M., L. H., b
Käte Burmann 10 M., Fr. A.

e Sekr. Sauer 3 M., Ungen. 10 W Fr. Paſtor Reißke
2 M., Gärtner i Schumann 10 M., Fr. Holzhändl. Lützkendorf 10 M.,
Familie G. 5 M., Kaufm. O. Teichmann, 2. Rate 20 M., Buchhalter C.

W t r n t tn 2 3 w 3 35 10 J 1Böttger 5 M., Kleiner Zeitungsjunge 4 M., Fr. Kremmer 100 M., Mar

Steuer

garete Lentz 5 M., Frau Luiſe Dresdner 5 M Fr. Marie Urban 5 M.,
J. 20 5 nT. Hänel Pf., Fr. Kre tſchm al Fr. t o 2 M., C harlotte und

Georg Stebenhühner 20 M., Fr. Anna Wettwer 100 M., Fabrikbeſitzer
J J vRichard und Robert D etrich 5000 M.

Für vor de Liebesoohe at horz liebſten DannW ſtel yende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank
9 9 v 9 6Merſeburg, den 21. September 1914.

Da Ia le s re SDer r des Roten Kreuzes.Liebes gaben aus der Stadt MerſeburAbgegere bei dem zweigverein vom roten Kreuz in M erſeburg

Seffnerſtraße 1.)
Herr Spediteur Beyer hat das unentgeltliche Abrollen der Liebes

gaben übernommen. eder ger Höfer, Strümpfe Fa. Brendel,
Taſchenmeſſer; Ebeling, Kleiderſtänder und Topf; Geſchw nene und
Schartze, Zeitſchriften Vo igtel, Kakao, t chriften, Topfla ppen; nker
Wäſche; Schubert, Wurſtwaren; Kretſchmann, itſchrifte n; Böhmen
Kakao; Müller, Eimer, Scher nertücher, Bli
Erholung, Zeitſchriften
Heyde, Topflappen;
Bücher; Taubert,
Keilkiſſen,
Strümpfe,
Möhr,

tzblank; Regner,
Sch yulze, Wäſche, Strümpfe Puls

Minck, Bücher; Luck, Bücher Schmidt,
Bücher; Schauer, Strümpfe 9

Armſtütze Mey, Zigarren; Liſtemann,
f Waſchkorb, Leine Beisner, Bücher;

Hemden, Strümpfe; Lots, Strümpfe;

Zeitſchr iften
wärmer; v.
zücher; Körner,

tademacher, Strümpfe
Zeitſchriften, Hemden,
Kartſch, Zeitſchriften

Keil, Wäſchekörbe, Leinen,
Becher; Teichmann, Kaffee Schmidt, Kaffee Frahnert, Zigarren, Kaffee;
Khlert Taſſen Skoniecki, Bücher, Topflappen; Streicher, Bücher (leihweiſe);
Roſtock, Zeitſchriften Köppe, Bücher und Zeitſchriften Schwarz, Brüh
fäſſer (leihweiſe); Steckner, Waſchmaſchine; Bräſicke, Brühfaß; Wetzel
Brühfaß (leihweiſe Hauthal, Waſchmaſchine (leihweiſe); Dünſchel, Bücher;
Bauer, Korb (le ihweiſe); Schiller, Korb, Waſchleine (leihweiſe); Frank,
50 Flaſchen Wein; v. Heyking, Topflappen, Waſchfäſſer; Hintze, Lazaretthemden, Verbandgaze, Mull und Krankenutenſilien; Völkerling, Strümpfe,
Pulswärmer; Pietzner, Waſchmaſchine (leihweiſe); Schulze, Zeitſchriften
Schauer, Wäſcheleine (leihweiſe); Scheiding, W zäſcheleinen, Waſchfäſſer
(leihweiſe); Schmeiſſer, Wäſcheleine, Wring maſchine lammern; Bithorn,
Zeitſchriften, Taſſen Käther, Anſichtskarten; Klung, Wäſchekorb; Franke,
Leinen Manich, Zeitſchriften, Klammern; Malpricht, Ze itſchriften; Klauß,
1 Sack Häckſel; Gelbke, Waſchmaſchine; Bauer, Wäſchekorb; Naß, Bücher

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme beim Heim-
gange unseres
herzlichen Dank.

Merseburg, den 22. September 1914.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

lieben Entschlafenen sagen wir Allen unseren

Gustav Graul sen.

und Zeitſchriften Frank v. Fürſtenwerth, Bücher Böttcher, Bücher, Obſt,
Zeitſchriften Thieme, Zeitſchriften, Leine; Hoyer, Waſchmaſchine Gebr.er Himbeer- und Citronenſaft; Kahlert, Pulswärmer; Niedner,
Saft; v. Hellermann, Strümpfe Keil, Nähzeug, Seife, Notizbücher u. a.
Jähnert, Bücher und Zeitſchriften Gentſch, Tiſchtuch, Zeitſchriften Heyer,
Tiſchtücher, Servietten; Bernecker, Strümpfe; Malpricht, Strümpfe
Bennecke, Bücher, Hetzſchold, S Strümpfe; Schede, Wäſche, Bücher, Zeitſchriften,

Kakao, Reis 2c.; Müller, Handtücher, Zeitſchriſten; Altersheim, Wäſche,Strümpfe, Pulswärmer Schumann, Strümpfe, Pulswärmer; Ehrhardt,
Stiefel, Strümpfe, Pulswärmer; Bodenſtein, Tiſchwäſche Bauer, Bücher,
Mundtücher; Stürzebecher, Spiegel, Strümpfe, Taſchentücher; Müller
Zeitſchriften Jentzſch, Tiſch und Bettzeug; Auinderlich Tiſchzeug, Zeit-
ſchriften Freytag, Mundtücher; Oltzſchner, 1000 Fl. Mineralwaſſer 2e. auf
Abruf; Meinel, Zeitſchriften; Rademacher, Handtücher r, Zeitſchriften Welt,
Munotücher; Brückner, Hemden, Unterjacken, Beinkleider u. a. Schraube,
altes Leinen; Heyer r, Strümpfe pp.; Sachſe, Handtücher, Tiſchzeug; Reimer,
Topfanfaſſer; Boche, Strümpfe; Sauer, Strümpfe; Manich, Strümpfe;
auf dem Bahnhof geſtrickt Strümpfe, Topflappen pp. Volksſchule I,
Strümpfe- Jahn, Hemden und Strümpfe; Treuding, Tiſchtücher, Hand
tücher pp.; Frauendorf, Strümpfe; Malbricht, Pantoffeln; Iftiger, Hand-
tücher; Gieſecke, Mundtücher; L indner, Strümpfe; Guh de Hemden, S Strümpfe
pp.; Köhler, Zigarren, Strümpfe Morche, S Strümpfe; Tarnogrocki, Unter-
beinkleider, Hemden pp.; v. Liebermann, Unterbeinkleider, Hemden;
v. Schwartzkoppen, Strümpfe Malpricht, Hemden, Unterbeinkleider,;
Barth und Mohr, Strümpfe; Schumann-Sachſe, Strümpfe, Pulswärmer,
Zigarren, Tabak; Kirſten, Strümpfe; Meiſter, Strümpfe, Pulswärmer;
Hoffmann, Strümpfe, Hemden pp.; Marckſcheffel, 50 Fl. Himbeerſyrup;
Mädchen-Mittelſchule, 134 Paar Strümpfe, 97 Paar Pulswärmer, 34
Seifenlappen; Schreier, Hemden, Unterbeinkleider, Bücher Pp.; Prüfer,Vettwäſche, Antervbeinkleidex- Ehrhardt, Pulswärmer; Schürbolz, Wäſche,

Strümpfe, Deckeu; Zehle, Bücher.Außerdem ſind noch eine große Anzahl Liebesgaben auch bare
Beträge von Perſonen übergeben worden, die nicht genannt ſein wollen;
auch iſt ein Teil der Sachen außerhalb der Sprechſtunden abgegeben,
weshalb eine Gewähr für unbedingte Genauigkeit der vorſtehenden Liſte
nicht übernommen werden kann.

Liebesgaben vom Landkreiſe
(Abgegeben bei dem

Merſeburg.
Zweigverein vom roten Kreuz in Merſeburg,

Seffnerſtraße 1.)
-Gräfendorf, Tabak, Zigarren,

Reis, Schinken, Speck, Tabakpfeifen pp.;
Gemd. Gr.

Zucker,
Kakao, Kaffee, Wurſt,

Gemd. Schotterey, Kakao,
Kaffee; Wurſt, Eier, Wein Gemd. Zöſchen und Zſcherneddel, Zigarren,
Schinken, Speck, Wurſt, Eier, Butter, Käſe, Brot, Kartoffeln, Obſt pp.,
5 M, bar; Graf Hohenthal-Dölkau, Eier,
Saft, Bücher Gemd. Creypau, Wurſt, Schinken,
Saft pp.; Gemd. Spergau, Tabak, Zigarren;
Krötzſch-Wallendorf, Strümpfe Gemd. Zitzſchen, Hemden, Strümpfe, Fuß-
lappen, Taſchentücher, Bettwäſche, Binden pp.; Gemd. Benkendorf, Hemden,
Fußlappen, Zigarren, Tabak vp.; Gemd. Schotterey durch Frau Biebach
Hemden, Strümpfe, Taſchentücher, Hoſenträger pp.; Altranſtädt, Strümpfe;
Altſcherbitz, Strümpfe; Knitte-Delitz a. B., Handöſchuhe, Strümpfe, Zi-
garren; Frauenverein-Delitz a. B., Pulswärmer, Hemden, Strümpfe;
Verſchiedene Gemeinden durch Gemd. Teuditz, Strümpfe, Beinkleider,
Taſchentücher, Hoſenträger, Hemdenſtoff, Jacken, Hemden, Kaffee, Schoko
lade vp.; Jache-Collenbey, Bettzeug, Pantoffel, Strümpfe, Pulswärmer,
Schokolade, Obſtſaft, er Eisfeld Kötz ſchau, Higarren Tabak, Obſt,
Bücher pp.; Schmidt-Meuſchau, Hemden, Strümpfe Frauen aus Kötzſchau

d Rampitz, Strümpfe Hecht-Rampitz, Obſt;Strümpfe; Gemd Kötzſ ſchau und
Buſſe-Holleben, Nudeln, Gries, Puls wärmer; Fußlappen pp.; Müller-

Speck, Wein, Brot, Kartoffeln,
Speck, Eier, Brot, Butter,
Winkler-Recken, Honig;

Kötzſchen, Strümpfe Ungenannt Kötzſchen, Strümpfe Gemd. und Gutsbezirk Schkopau, 50 Paar Strümpfe, p ulswärmer; Niehus-Burgliebenau,
Obſt; Goebel-Niederbeunag, Strümpfe e, Bücher; Frau Lemiſſe-Kötzſchen,
Strümpfe; Siebert-Nieder-Clobicau, Obſt;
83 Würſte, Speck, Schinken aus Wallendorf durch Frau Krötzſch Lebens
mittel und 1 M. bar; außerdem aus der Stadt Lützen Wäſche, Strümpfe,
Schokolade, Zigarren, Ta bak, Weſt ifen, Cakes pp.; ferner durch Frl.

ſche, Frl. Staub und Frl. ßhuhn in Lützen, 200 Hemden, 50 PaarUt nter beinkleider 0 Vaar Puls war mer, 50 Stück Leibbinden. 172 Paar
Strümpfe von der Stadt Mücheln Speck, Wein, Wurſt, Tee, Schokolade,
igarren, Saft pp.; aus Schafſtädt, Tabak, Zigarren, Obſt Wurſt, Speck

Eier und andere Lebensmittel. Herr Dr. Lauterbach- Lauchſtädt hat ſich
ereit erklärt, den Lauchſtädter Brunnen für die Dauer des Krieges

in die Lazarette gratis zu liefern.Allen freundlichen Gebern in Stadt und Land
herzlichen Dank.

Kirchſpiel Teuditz u. Zöllſchen,

Vat

auch an dieſer Stelle

Merſebu r a den 19. September 191
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Bekanntmachung.
Die Unteroffizierſchule zufels beabſichtigt am Donnerstag

den 24. und Freitag den 25. Sep-
tember d. J. von 8 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags Schieß-
übungen mit ſcharfen Patronen in
dem Gelände nördlich Burgwerben
abzuhalten.

Das gefährdete Gebiet wird be-
grenzt im Süden von der Straße
Burgwerben-Schkortleben, im Oſtenvon der Eiſenbahn Weißenfels- Halle,
im Norden von der Straße, dienördlich von Bahnhof Corbetha nach
Vorwerk Bäumchen führt, im Weſten
vvn der Straße Weißenfels-Merſe-
burg.

Stand der Schützen nördlich Burg-
werben, Schußrichtung nördlich gegen
den Fuchsberg.

Die in das gefährdete Gebietführenden Hauptwege werden durch
Poſten, bezw. Warnungstafeln ge
ſperrt.

Zu den oben angegebenen Zeiten
darf das umſchriebene Gelände nicht
betreten werden. Den Anordnungen
der Poſten mit den Rechten und
Pflichten eines Wachtpoſtens iſt
im Jntereſſe der eigenen Sicherheit
Folge zu leiſten.

Merſeburg, den 21. Septbr.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.

t Weißen-

1914.

(Kreisblatt.)
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Pünkkliche Zuſtellung

des Merſeburger Tageblatt.

Es iſt uns zu Gehör gekommen,
daß Leſer unſerer Zeitung dieſelbe
verſchiedentlich nicht erhalten haben.
Um derartige Mängel ſofort abſtellen
zu können, erbitten wir bei unpünkt-
licher Zuſtellung ſofortige Benach-
richtigung. Auch diejenigen Leſer,
welchen wir ein koſtenloſes Probe-
abonnement zuſagten, haben ſelbſt-
verſtändlich ein Recht auf pünktliche
Zuſtellung.

Beſchwerden wolle man bei uns in
der Geſchäftsſtelle anbringen und
werden wir dann ſofort Abhilfe
ſchaffen.

Expedition
des Merſeburger Tageblatt

Hälterſtraße 4.

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Mittwoch, den 23. September 1914.

Das glänzende Ergebnis
der Kriegsanleihe- Zeichnungen
Amtlich wird aus Berlin gemeldet: Das endgiltige

Ergebnis der Zeichnung auf die Kriegsanleihen kann
noch nicht bekanntgegeben werden, da noch immer An
meldungen einlaufen, die noch berückſichtigt werden
müſſen, da ſie rechtzeitig zur Poſt gegeben worden ſind und
lediglich wegen der Verlangſamung des poſtaliſchen Ver-
kehrs nicht bis Schluß des Zeichnungstermins eingetroffen
ſind. Es dürften danach wohl bald 5 Milliarden zuſammen-
kommen.

Dieſes Ergebnis derKriegsanleihen-Zeichnung übertrifft
alle Vorausſetzungen bei weitem. Wenn man auch die pa
triotiſche Begeiſterung des Volkes berückſichtigt und ſich da
denken konnte, daß eine ÜUberzeichnung der Anleihe ſtatt
finden würde, ſo iſt doch dieſes Ergebnis der über 4 Mil
liarden ein ſolch großes Zeichen wirtſchaftlicher Kraft, daß
deſſen moraliſche Wirkung auf die Dreiverbanditen unmög-
lich ausbleiben kann.Bei dieſer Gelegenheit lohnt es ſich, einige Betrachtun-
gen über die Geld verhältniſſe unſerer Feinde
anzuſtellen. Frankreich hat bekanntlich vergebens verſucht,
in Amerika zu pumpen und die von ihm ſelbſt aufgelegte
32 Wige Rüſtungsanleihe mußte zurückgezogen werdert weil
ſie ſchon im Frieden nicht unterzubringen war. Rußland
ſtand bereits vor dem Kriege ſo ziemlich vor dem Staats-
Bankerott. Mit der erhofften pekuniären Hilfe Frankreichs
iſt es nun infolge der dort beſtehenden großen Geldklemme
auch nichts geworden. Jn England hat die 100-Millionen-
Pfund-Sterling- Anleihe (gleich 2 Milliarden Mark) bisher
nur ein Reſultat von etwa 125 Milliarde ergeben. Ferner
dürfte England die inzwiſchen von Japan für die Nieder-
werfung des indiſchen Aufſtandes geforderten 200 Millionen
Dollar (gleich. 800 Millionen Mark) noch aufzubringen ha-
ben. Aus dieſen Tatſachen kann man ſich ein Bild darüber
machen, welch gewaltige Wirkung das Zeichnungs-Ergeb-
nis der deutſchen Kriegsanleihe bei unſeren Gegnern haben
muß. Hierbei iſt noch zu berückſichtigen, daß für die Zeich-
nung der Anleihe eine ſehr kurze Friſt gegeben und das
Ausland davon ausgeſchloſſen war, ſowie daß bei der kur-
zen Friſt an eine Propaganda auf dem Laände, von dem be
deutende Zeichnungen zu erwarten geweſen wären, kaum ge-
dacht werden konnte. Alſo nunmehr dürfen wir auch in fi-
nanziell- wirtſchaftlicher Beziehung ſingen und ſagen: „Lieb
Vaterland, magſt ruhig ſein!“

Warme Unterkleider für die
Truppen

Auf Anregung Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und in
Übereinſtimmung mit den Wünſchen des Kriegsminiſteriums
hat das Zentral-Komitee vom Roten Kreuz (Berlin, Reichs-
tag) einen beſonderen „Kriegsausſchuß für warme Unter-
kleidung“ eingeſetzt. Seine Aufgabe lautet: „Jn Ergän-
zung der von der Militär- Verwaltung bereits vorgeſehenen
Lieferungen im Wege der freiwilligen Hilfstätig-
keit weiterhin für die Truppen wärmende Unterſachen zu
beſchaffen, in erſter Linie Strümpfe, Leibbinden,
Pulswärmer, in zweiter Linie Unterhoſen,Wollhemden, Kopfſchützer.“ Es iſt beabſichtigt, von
dieſem Ausſchuß am 1. Oktober die erſten Sendungen an
die Armeen nach Oſten und Weſten von Berlin aus auf den
Weg zu bringen und die in den Provinzial-Depots bereit-
geſtellten Materialien den Zügen anzuſchließen.

Die Kaiſerin hat beſchloſſen, die Spenden für zwei Re-
gimenter dieſen erſten Zügen mitzugeben. Dieſem Beiſpiel
folgend haben bereits eine Anzahl von patriotiſchen Schenk-
gebern und Korporationen den Wunſch zu erkennen gegeben,
auch ihrerſeits für einzelne Truppenteile Spenden zu über-
nehmen. Der Preis für die vom Kriegsminiſterium zu-
nächſt angeregte „Lieferungseinheit“ (ein Paar Strümpfe,
eine Leibbinde, ein paar Pulswärmer) betrüge etwa 3,75
Mark. Die Spende für eine Kompagnie beläuft ſich auf
rund 1000 Mark, für ein Bataillon auf rund 3750 Mark,
für ein Regiment auf rund 10000 Mark. Es wäre ſehr
dankenswert, wenn dem geſchäftsführenden Ausſchuß, mit
deſſen Leitung Geh. Prof. Dr. Pannwitz betraut iſt, über
weitere Angebote dieſer Art ſchnellſtens Mitteilung gemacht
würde. Adreſſe: Kriegsausſchuß, Berlin SW., Reichs-

tag. Näheres über die Anfertigung von Strickwaren pp.
und über die Zuführung der Gaben an die Sammelſtellen
(für Berlin beim Anhalter und Schleſiſchen Bahnhof) wird
demnächſt bekannt gegeben.

Berlins

Cokales.
Vom ſtädtiſchen Elektrizitätswerk.

Es ſcheint nicht, daß unſere wiederholten und energi-
ſchen Beſchwerden über den höchſt mangelhaften und un-
zuverläſſigen Betrieb unſerer Überlandzentrale bis jetzt ir-
gendwelche Abhilfe- Maßnahmen veranlaßt haben. Sowohl
am Sonntag wie auch heute waren wiederholt Störungen
zu konſtatieren, die zwar nur von kurzer Dauer waren,
aber durch ihr unentwegtes Auftreten den bündigen Beweis
für eine nach läſſige und den elementarſten Anforde-
rungen des öffentlichen Bedürfniſſes nicht entſpre-
chende Anlage liefern. Wann wird ſich die Auf-
ſichts behörde entſchließen, hier energiſch
durchzugreifen?

Die Beſchwerden ſtammen nicht von heute und geſtern,
aber ſie haben ſich allmählich und das iſt das Bedenk-
lichſte bis zur Unerträglichkeit geſteigert. Die ſtädti-
ſchen Intereſſen ſind in Gefahr. Angeſichts der
lächerlichen Unzuverläſſigkeit der Stromlieferung kann die
Stadt unmöglich darauf rechnen, daß ihre Abnehmerzahl
wie ſonſt ſicher anzunehmen wäre auf eine die gute Ren-
tibilität der Anlage ſichernde Zahl ſteigt. Und die Finan-
zen der Stadt Merſeburg dulden keine derartige Riſiken.
Der Magiſtrat darf nicht dulden, daß ſich irgendwelche mäch-
tigen Elektrizitätskonzerne durch Errichtung von Zentralen
bereichern, deren Betrieb wegen mangelhafter Anlage nach-
her Finanzfatalitäten für die Kommune im Gefolge hat.
Eine Klage auf Schadloshaltung wäre u. E. durchaus am
Platze und ausſichtsvoll. Wir werden nicht ruhen, bis die-
ſen ſkandalöſen Zuſtänden ein Ende gemacht iſt.

Die Kredithilfe für den Kleinhandel.
Daß die Kleinhandelskreiſe von den durch den Krieg

geſchaffenen Störungen im Wirtſchaftsleben ſehr ſtark be-
troffen werden, wird noch viel zu wenig beachtet. Die Lie-
feranten drängen auf Zahlung der fälligen Rechnungen
und fordern bei neuen Abſchlüſſen vielfach die vorherige Ein-
ſendung der Beträge, während die Kleinhändler ſelbſt nicht
die Eintreibung ihrer Forderungen durchführen können.
Eine annehmbare Hilfe für die Detailliſt en
würde es deshalb ſein, wenn ſie von den Lieferanten
oder von den Vermietern Stundung erlangen
könnten. Eine Verwertung der Buchforderungen kommt
für die Kleinhandelskreiſe nicht in Betracht. Die Beleihung
von Warenlagern, wie es z. B. den den Kriegsdarlehns-
kaſſen angeſchloſſenen Großhandelskreiſen möglich iſt, kommt
für den Detailliſten auch kaum in Frage. Dagegen be-
deutet der Anſchluß an ſeine Kreditgenoſſenſchaft beſonders
in der gegenwärtigen Zeit eine wirkſame Hilfe.

Als eine erfreuliche Tatſache kann feſtgeſtellt werden,
daß jetzt in manchen Kreiſen des Kleinhandels die Er-
kenntnis ſich Bahn bricht, wie ſehr eine gute Kreditver-
ſorgung durch Genoſſenſchaften die beſte Hilfe iſt. Jn Ham-
burg iſt beiſpielsweiſe eine Darlehnskaſſe für Detailliſten
gegründet worden, für die etwa 2 Millionen Mark von den
Kleinhändliern ſelbſt und 3 Millionen Mark aus Staats-
mitteln hergegeben werden. Jn Preußen kann die Preu-
ßiſche Zentralgenoſſenſchafts-Kaſſe in Berlin ausreichende
Mittel für diejenigen Mittelſtandskreiſe, die ſich zu Kredit-
genoſſenſchaften und Zentralkaſſen zuſammenſchließen, zur
Verfügung ſtellen; ſie hat dabei außerdem Maßnahmen ge-
troffen, daß die Ubernahme großer Haftſummen nicht zur
Vorbedingung der Gewährung von Krediten gemacht wird.
Nach dem Vorbilde der Handwerker wollen nun auch die
Detailliſten der Gründung von Kreditgenoſſen-
ſchaften und deren Zuſammenſchluß zu einer
Zentralkaſſe nähertreten. Der Vorſtand des Schutz-
verbandes der Detailliſten und Gewerbetreibenden Groß-

hat bereits die Gründung einer Genoſſenſchaft im
S rc J

die

Prinzip beſchloſſen. Weitere Maßnahmen ſtehen bevor.
Im Intereſſe unſeres Kleinhandels kann man nur wün-
ſchen, daß die Detailliſten dieſen Weg weiter beſchreiten und
energiſch überall die Gründung von Kreditgenoſſenſchaften
durchführen. Es gilt jetzt, eine Kredithilfe zu ſchaf-
fen, die nicht nur für den Augenblick, ſondern beſonders
auch für die nächſte Zeit wirkſam bleibt.

Der hieſige Ausſchuß für die militäriſche Vorbil-
dung der Jugend veröffentlicht in der vorliegenden Num-
mer einen Aufruf, auf den wir die Eltern, Lehrherren,
Arbeitgeber und die Jugendlichen ſelbſt ganz beſonders hin
weiſen. Die Anmeldung für die Merſeburger Jugendkom-
pagnie ſoll von Mittwoch, 23. September, bis Sonn-
abend, 26. September, abends zwiſchen 6 und 7 Uhr im
Rathauſe, Ausſchußſitzungszimmer, 1. Geſchoß, geſchehen. Es
kommen alle Jugendlichen vom 16. bis 20. Lebensjahre in
Betracht. Die erſte Verſammlung der Jugendlichenkompag-
nie findet Sonntag, 27. September, nachmittags 3 Uhr, in
der Turnhalle in der Wilhelmſtraße ſtatt. Dorthin werden
auch die Herren gebeten, die die Ausbildung einer Gruppe
übernehmen wollen.

Obſt und Gemüſe für unſere Verwundeten. Die Mit-
glieder des hieſigen Obſtbau vereins werden darauf
hingewieſen, daß im Anzeigenteil der heutigen Zeitung der
Vorſtand an ſie die Bitte richtet, Obſt und Gemüſe für
unſere Verwundeten zu dörren und einzukochen
und dem Verein zukommen zu laſſen, der die Gaben
dem Roten Kreuz zuführen wird. Mit dieſer Bitte
aber wendet ſich der Verein aber nicht an ſeine Mitglie-
der allein, ſondern an Jeden, der ein Herz für unſere Ver-
wundeten hat und bereit iſt, aus ſeinem Viel oder Wenig
ein Viel oder ein Wenig zu geben. Jeder, dem es Bedürf-
nis iſt, ſich dankbar zu zeigen dafür, daß der Krieg nach
Gottes Willen unſere Gärten, die wir vielleicht ſelber pflanz-
ten und die wir lieben, nicht verwüſtet hat. Jeder ſollte aus
des Gartens Erträgen für unſere Verwundeten ſpenden.
Alles Zugedachte wird entgegen genommen im hieſigen
Fleiſchbeſchauamt, Vorwerk 32, Mittwochs und
Sonnabends, früh von 7 bis 9 Uhr. Die Gläſer, Krüge
uſw. ſollen zurückgegeben werden, wenn Name und Woh-
nung der Gebenden genau an ihnen verzeichnet ſtehen.

Ein Feldpoſtautomobil für unſere im Felde ſtehen-
den Landſtürmer. Wir leſen im „Weißenfelſer Tageblatt“:
Unſere Schriftleitung erhielt aus Verviers eine Feld-
poſtkarte von den Weißenfelſer Landſtürmern,
der 1. Kompagnie des Landſturm-Jnfanterie-Bataillons
Weißenfels Nr. 16, umfaſſend die Kreiſe Merſeburg Wei-
ßenfels-Zeitz, die bei Verviers ihren Standort haben.
Sie bitten dringend um Liebesgaben, wie wol-
lene Decken, Unterzeug, Strümpfe und Lebens- und Stär-
kungsmittel. Wir machen den Vorſchlag, nach dem Beiſpiele
der Stadt Köln für dieſelben ein eigenes Laſtauto
auszurüſten und die bereit liegenden Gaben ſelbſt
nach Verviers ſchaffen zu laſſen. Wenn die Feld-
poſt verſagt ſei Grund, was will helfen wir uns ſelbſt!
Oberbürgermeiſter Daehn- Weißenfels hat ſich auf An-
frage bereit erklärt, die Schaffung eines Weißenfelſer Feld-
poſtautomobils zu verſuchen. Das Automobil der Stadt
Köln, das unter Begleitung zweier Stadtverordneter fuhr,
iſt dank dem Entgegenkommen aller Behörden, an dem es
auch unſerer Feldpoſt nicht fehlen wird, gut angekommen
und mit Jubel begrüßt worden. Auch unſere Sendung wird
ebenſo willkommen wie notwendig ſein.

Religibſer Wahnſinn. Jn unſerem Kreiſe wer-
den anonyme Zuſchriften verbreitet mit der Auffor-
derung, einen Gebetsſpruch neun Tage lang einem
Bekannten weiterzugeben. Wenn die Kette nicht unterbro-
chen werde, bringe es Glück, andernfalls habe der Betref-
fende kein Glück mehr. Wir warnen Leichtgläubige und
Abergläubiſche vor dieſem Blödſinn. Er wird ja von
den meiſten Leuten als ſolcher erkannt werden. Er ſcheint,
da auch eine Weißenfelſer Dame den Spruch in engliſcher
Sprache erhielt, von engliſchem Sektenfanatismus herzu-
rühren.

F Vorſicht beim Ankauf von Mitteln gegen Haustier-
ſeuchen. Jn den Landwirtſchaftlichen und Tageszeitungen
werden den Landwirten neuerdings wieder die verſchieden-
ſten Mittel zur Bekämpfung der Haustierſeuchen angeboten
und in dieſen Anpreiſungen ſogar Jmpfſtoffe und „andere

Krankheitserreger abtötende Mittel“ empfohlen, deren
a e

Träumende Menſchen.
Roman vou Dora Dunccker.

2 (Nachdruck verboten.)1. Kapitel.

„Hätte noch gefehlt, wo wir's kaum ſelber zum Satt-
eſſen mehr haben,“ brummte Berta, während das junge
Mädchen durch den finſteren Torweg zum Haus hincgusſchritt.

Das Schneetreiben hatte ſich gelegt. Auch die Luft
war milder geworden. Am Himmel blinkten die Storne
in reinem Glanz.

Gläubig ſahen zwei junge Augen unter dem ſchwarzen
Pelzkäppchen zu den Sternen auf: Ja, ganz gewiß, ihm
würde das Glück günſtig ſein!

2. Kapitel.
Es war noch ziemlich früh am Tage, als in eine

kleine, nicht gerade einladend ausſehende Konditorei im
Norden Berlins ein junger, ſehr bleich ausſehender Menſch
eintrat

Er hatte den langen, ſchon ziemlich abgetragenen Ueber-
rock bis an den Hals zugeknöpft und den Rockkragen hoch-
geſchlagen, obgleich die Märzluft draußen ziemlich milde
zing.

Auch in dem warmen dunftigen Raum der kleinen
Konditorei ſchlug er den Kragen nicht zurück, noch knöpfte
er den langen Ueberrock auf. Nur den weichen, ſchwarzen
Hut hing er an den Nagel und fuhr dabei init der Linken
durch eine Fülle dichten, weichen, braunen Haares, das ihm
bis in die ſchöngeformte kluge Stirn fiel.

Er beſtellte eine Taſſe Kaffee und Zeitungen, ohne dasdicke, blonde Mädchen mit der grellfarbigen Binf dabei

anzuſehen, die ſchon lange neben ihm ſtand und den auf
fallend hübſchen, feinen Menſchen in der ſchäbigen Tramit einem Gemiſch non gen und Nil miere u

Während das Mädchen den Kaffee auftrug und zaämt-
liche Zeitungen neben die Taſſe legte, die die klei ne K'N-
ditorei aufzuweiſen hatte, nahm der junge Mann ein Notiz

duch aus der Taſche ſeines Ueberrockes, überſah ein paar
der eingetragenen Notizen und und ſchrieb mit
r feinen, gleichmäßigen Schrift einige Bemerkungen

azu.
Dabei nahm ſein weiches, vornehm geſchnittenes Ge
ſicht einen immer ernſteren, ſorgenvolleren Ausdruck an.

Ohne, daß er ſelbſt vielleicht es wußte, ſeufzte er
epreßt. auf, ſo daß das Mädchen mit der grellbunten
luſe, die wieder hinter dem Büfett mit den verſtaubten

Kuchen 7 und häkelte, ordentlich erſchreckt zuſammenfuhr.
Rolf Köhne bemerkte von dem allem nichts. Er hatte

die Zeitungen aufgeſchlagen, ganz hinten auf den letzten
Seiten, und las die Rubriken „Verlangte männliche Per
ſonen“ durch.

AktienMalzfabrik ſucht mit der Branche vertrauten
perfekten Buchhalter. Der ruſſiſchen Sprache in Wort
und Schrift mächtiger junger Kaufmann als Konſulats
ſekretär geſucht. Bilanzſicherer Buchhalter, verheiratet,
auf Braunkohlen-Grube. Kleiderſtoff-Engroshaus beſtens
eingeführten Reiſenden. Arzt geſucht für ein großes
Kirchdorf. Geſucht für Rußland kaufmänniſch tüchtiger
Automobiltechniker. Junger Dekorateur, guter Lack
ſchreiber.“

Er wußte nicht einmal, was das war.
Rolf Köhne legte den Bleiſtift müde aus der Hand.

Nichts, gar nichts, zu dem er ſich hätte melden können!
Nichts, das irgendeine Ausſicht auf Anſtellung, auf mög-
liches Fortkommen verſprach!

Und doch mußte, mußte es ſein.
Sein Beſitztum zählte, außer einigen noch unver-

äußerten Gegenſtänden, nur noch nach wenigen Mark,
nachdem er das letzte, was er beſeſſen, ſeinen kleinen An
teil an dem Verkauf der Leihbibliothek, den armen Frauen
da draußen in dem kleinen märkiſchen Neſt überlaſſen hatte.

Er lehnte den Kopf in die Hand und grübelte. Das
Getränk, das er noch nicht berührt hatte, war längſt kalt
geworden.

Er hatte nichts davon bemerkt, daß das dicke, blonde
Mädchen ihm die Taſſe friſch mit heißem dampfenden Kaffee
gefüllt und ihn dabei unſanft an die Schulter gerührt und
gutmütig bemerkt hatte: Er möchte doch nun endlich mal
nen Schluck trinken. Er käme ja ſonſt ganz und gar von

Kräften. „Mit niſcht, niſcht Warmes in'n Leib, iſt der
Menſch überhaupt kein Menſch nich, hat meine ſelige Mutter
immer jeſagt und die hatte in allen Stücken recht.“

Das dicke, blonde Mädchen hatte ihm den Henkel der
Taſſe förmlich in die Hand gedrängt. Nachdem er ein paar
Schluck des dünnen, heißen Getränkes heruntergewürgt
hatte, ging etwas wie Zuverſicht über ſein ernſtes ſtilles
Geſicht. Ja, nach und nach ſchien es wie von einer be
ſtimmten Hoffnung darin aufzuleuchten.

Er nahm das Zeitungsblatt, in dem er zuletzt geleſen
hatte, noch einmal zur Hand und ſah nach dem Datum
des heutigen Tages: 6. März. Gleich nach Weihnachten
hatte er dem Profeſſor ſeine Studienmappe gebracht.
Vielleicht, daß er inzwiſchen doch einmal Zeit gefunden
hatte, ſie anzuſehen Vielleicht, daß er ihm nicht alles
Talent abſprach, daß ſich doch noch die Zukunft vor ihm
auftat, an der er mit allen Faſern ſeines Weſens hing.

Rolf Köhne begriff ſich plötzlich ſelbſt nicht mehr. Wie
niedergebrochen mußte er ſein! Wie gar nicht mehr er
ſelbſt, daß er den Beſuch bei dem berühmten Mann hatte
vergeſſen können, der, ein Jugendfreund ſeines Vaters,
ihn ſo verbindlich aufgefordert hatte wiederzukommen,
ſein ehrliches Urteil einzuholen. Daß der Hunger ihn erſtdaran mahnen mußte, daß es noch eine Freße Lebens

hoffnung für ihn gabl!
Freilich waren es bitter ſchwere Monate geweſen, die

zwiſchen dem Damals und dem Heute lagen.
Der Jammer der armen Mutter, der verbiſſene Groll

der Stiefſchweſter, die raſtloſe Mühe, das kleine belaſtete
und heruntergewirtſchaftete Geſchäft überhaupt an den
Mann zu bringen.

Fortſetzung folgt.)
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Wirkſamkeit teils noch nicht erwieſen, teils bereits durch
entſprechende Nachprüfungen völlig widerlegt iſt. Wir er
ſuchen daher die Landwirte dringend, ſich während der
Kriegszeit vor allen unnötigen Geldausgaben zu hüten und
größte Vorſicht beim Ankauf von Seuchenbe-
kämpfungsmitteln walten zu laſſen. Die zuſtändigen
Kreistierärzte und praktizierenden Tierärzte geben jeder-
zeit Auskunft über den Wert derartiger Präparate und
ebenſo iſt das Bgkteriologiſche Jnſtitut der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sach-
ſen in Halle (Saale), Freiimfelder Straße 68, jederzeit gern
bereit, denjenigen Landwirten und Züchtern Rat zu ertei-
len, deren Tierärzte zur Fahne einberufen ſind.

Das Umrechnungsverhältnis für die in der Franken-
währung auszuſtellenden Poſtanweiſungen nach fremden
Ländern (Jtalien, Schweiz uſw.) iſt auf 100 Fr. 85 M.
(nach Rumänien auf 100 Lei 85 M.) und das Umrech-
nungsverhältnis für Poſtanweiſungen nach den Vereinigten
Staaten von Amerika und nach Cuba auf 100 Dollars
430 M. neu feſtgeſetzt worden.

2 7 e
Eingeſandt.

Wir erhalten folgende Zuſchrift:
Zu der in der 221. Nummer dieſes Blattes von mir

gebrachten Mitteilung ſind mir von den beteiligten Seiten
Aufklärungen gegeben worden, die in erfreulicher Weiſe den
dort ausgeſprochenen Wünſchen und Erwartungen entſpre-
chen. Gern gebe ich davon Kenntnis, da ich glaube, daß da-
durch die er wünſchte Beruhigung eintreten und
weitere Mißdeutungen vermieden werden.

Die Tätigkeit des Roten Kreuzes, zu deſſen wichtigſten
Aufgaben Uberführung und Pflege von Verwundeten ge-
hört, beſtand gelegentlich des Verwundetentransports in der
Nacht vom 14. zum 15. dieſes Monats in der Uberführung

der franzöſiſchen Soldaten nach der Jnfanteriekaſerne, und
zwar auf Anordnung der Militärbehörden. Die ſämtlichen
Franzoſen, alſo auch die 3 Offiziere, liegen auch heute noch
in der Kaſerne. Das Lazarett im Schloßgartenſalon wird
vom Johanniterorden verwaltet und ſteht mit dem Roten
Kreuz in keiner Verbindung. Der Johanniterorden iſt,
falls ſeine Einrichtungen im Kriege als militäriſche aner-
kannt ſein wollen, geſetzlich verpflichtet, auch Verwundete der
feindlichen Staaten aufzunehmen. Nun beſteht die Beſtim-
mung, daß fremde Offiziere von ihren Mannſchaften mög-
lichſt getrennt liegen müſſen. Um die Durchführung dieſer
Beſtimmung zu ermöglichen, erbot ſich die Lazarettverwal-
tung des Schloßgartens, die 3 Offiziere zu übernehmen, trat
aber von dieſem Angebot zurück, ſobald ihr die Anordnung
der Militärbehörden betreffend Unterbringung in der Ka-
ſerne bekannt wurde. Nebenbei ſei bemerkt, daß im
Schloßgartenſalon nur Unteroffiziere und
Mannſchaften untergebracht ſind. Dr. Taube.

Provinz Sachſen.
Schafſtädt, 22. Sept. Auch in unſerem kleinen Städt-

chen haben ſich fleißige Frauenhände in den Dienſt des
Vaterlandes geſtellt, und mit Freude konnte man, am Sonn-
abend die erſte große Sendung abgehen laſſen. Aus
freiwilligen reichlichen Gaben, die junge Mädchen frendig
ſammelten, wurden Stoffe und Wolle beſchafft. Es ſind
täglich 40 bis 70 Frauen und junge Mädchen verſammelt,
die gern ihre Zeit opfern, um den Soldaten im Felde eine
Freude zu machen.

Halle, 22. Sept. Der Stadtarzt Prof. Dr. v. Drigalski
hat nach der elftägigen Schlacht bei Soiſſons das Eiſerne
Kreuz erhalten. Der Herr Regierungs präſident
in Merſeburg genehmigte unter Vorbehalt jeder-
zeitigen Widerrufs, daß während der Kriegszeit eine
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wöchentlich wechſelnde Schließung der hieſigen
Apotheken während der Nachtſtundèn von 9 Uhr
abends bis 7 Uhr morgens und die Vertretung durch die
benachbarten Apotheken ſtattfindet.

Schkenditz, 22. Sept. Für das Rote Kreuz wurden
am Schluß eines am Sonntag abgehaltenen Familienabends
58 Mark geſammelt. Für die Oſtpreußen ſpendete der Be
amtenVerein Schkeuditz und Umgegend 25 Mk., der Vater-
ländifche Frauenverein Horburg, Maßlau, Klein-Liebenau, Möritzſch
20 Mk., die 6. Mädchenklaſſe aus der Klaſſenſchulſparkaſſe 10 M.

Jn der Stadt Schkeuditz ſind für die Kriegsanleihe
rund 400000 Mk. gezeichnet worden. Dem Unteroffizier bei
der Maſchinengewehr- Abteilung Nr. 8 Curt Lußky, einem Sohn
des Krankenkaſſen Rendanten Lußky, hier, iſt das Eiſerne Kreuz
2. Klaſſe verliehen worden. Der Tapfere bekam dieſe Auszeichnug
in Gemeinſchaft mit ſeinem Hauptmann und Leutnant.

Naumburg, 21. Sept. Die Stadtverordneten bewilligten
dem Verein „Nationaler Frauendienft“ zur Beſchaffung von
Arbeitsmaterial zu Arbeiten für die Krieger eine Beihilfe von
300 Mark. Zur Unterſtützung der durch den Einfall der
Ruſſen geſchädigten Einwohner Oſtpreußens wurden aus Stadt-
mitteln 2000 Mark bewilligt. Die Zeichnungen auf die
Kriegsanleihe bei der hieſigen Sparkaſſe betrugen bis Donners
tag 510000 M. da die Stadt ſelbſt noch 250000 M. gezeichnet
hat, bezifferten ſich alſo die Zeichnungen nis zu genanntem Tage
auf rund 760 000 M.

Magdeburg, 22. Sept. Die Kontoriſtin eines
hieſigen Geſchäfts hatte aus Halle folgendes Telegramm
erhalten „Komme heute nach dort. Beſorgen Sie ſämtliches
Geld ſofort ins Kontor. Sollte ſpäter kommen, Geld ſicher
im Kontor verſchließen, nicht nachHaus mitnehmen. Chef.“ Als
die Kontoriſtin nach der Mittagspauſe ins Kontor kam,
fand ſie die Kontortür offen vor, im Kontor war ein Pult
aufgebrochen und daraus 93 Mark geſtohlen. Als. Täter
kommen zwei Männer in Frage.

Militäriſche Vorbildung

der Jugend.
(Jugendktompagnie).

1. Verſammlung
Sonntag, den 27. Sept., nachm. 3 Uhr,
in der neuen Turnhalle, Wilhelm-
traße 5. Die Herren, die ſich zur
usbildung der Gruppen bereit er-

klärt haben, werden gebeten, an der
Verſammlung teilzunehmen.

Der Arbeits-Ausſchuß.
Bekanntmachung.

Jch erſuche um ſofortige Wieder
vorlage der im II. Vierteljahr des
Stenerjahres 1914 von mir feſtge-
ſetzten und den Magiſträten, Ge
meinde und Gutsvorſtänden über-
a Einkommen- u. Ergänzungs-
teuer- Zu und Abgangsliſten.

Den Zu und Abgangsliſten iſt je
ein auf der erſten Seite unterſchrift
lich zu vollziehender Bogen „Zu-
z erung der Zugänge und
lbgänge an Einkommen- und Er-

gänzungsſteuer“ (Muſter 2 und 3)
beizufügen.

Merſeburg, den 21. Septbr. 1914.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die Rechnung über die Verwal-

tung der Kirchenkaſſe St. Maximi
für das Rechnungsjahr 1913 liegt
vom 23. d. Mts. ab 14 Tage lang im
hieſigen Magiſtrats-Büro während
der Dienſtſtunden zur Einſicht aus.

Merfeburg, den 22. Septbr. 1914.
Der Gemeinde-Kirchenrat von

St. Maximi.

Stadt- Theater Halle a. S.
Mittwoch, den 23. Septbr., abends

7 Uhr: Zum 1. Male: Testament
des grossen Kurfürsten,.
Donnerstag, den 24. Septbr., abends
7 Uhr: Im bunten Rock.Freitag, den 25. Septbr., abends 7
Uhr: Die Walküre.

Oeffentlicher
Arbeitsnachweis
Merseburg Hälterstr. 30.

Geſucht werden:
2 Fleiſcher, 1 Bäcker, 30 Gruben-
arbeiter, 20 Arbeiter für Brifkett-
fabrik, 10 junge Knechte, 4 Ochſenan-
ſpanner, mehrere Schloſſer, Schmiede,
Dreher und Fraiſer, 10 Frauen
als Brikettverlader, 6 Dienſtmädchen

aufs Land.

la Schwediſche
Preißelbeeren

ſind eingetroffen und empfiehlt

Paul Näther Nachflg.
Merſeburg, Markt 9

Telephon 343. Telephon 343.
Soſdene Kugel.

Mittwoch Abend:

S Rratwurst
Donnerstag:

Frische Wurst.
Zum alten Deſſauer

Aufruf zur Teilnahme

an der militäriſchen Vorbildung der Jugend.
Eine eiſerne Zeit iſt angebrochen, welche die höchſten Anforderungen

an die Leiſtungsfähigkeit und Opferwilligkeit jedes einzelnen ſtellt.
Es wird nötig ſein, auch die heranwachſende Jugend zu militäriſchem

Hilfs- und Arbeitsdienſt heranzuziehen.
Dazu muß die Jugend militäriſch vorgebildet werden. Die Vor-

bildung iſt beſonders auch wichtig für den ſpäteren Dienſt im Heere und
der Marine.

Es ſoll darum auch in Merſeburg den jungen Leuten vom 16.
Lebensjahre an Gelegenheit gegeben werden, ſich auf den Militär und
Kriegsdienſt vorzubereiten.

Die Ausbildung geſchieht ohne Waffe. Sonſt aber wird alles das
getrieben, was ein Soldat nötig hat, um ein tüchtiger Vaterlandsver-
teidiger zu werden (Antreten in der Linie, in Gruppenkolonnen, Mar-
ſchieren, Lehre vom Gelände, Ueberbringen von Meldungen, Vorpoſten-
dienſt, Winkerdienſt, Feld- und Lagerdienſtarbeiten u. ſ. w.)

Wir bitten nun alle jungen Leute Merſeburgs vom 16.--20.
Lebensjahre ſich an dieſer militäriſchen Vorbildung recht zahlreich und
regelmäßig zu beteiligen und zwecks Gründung der Merſeburger Jugend-
kompagnie zur Aufnahme in die Stammrolle von Mittwoch, den 23. Sep-
tember bis Sonnabend, den 26. September abends zwiſchen 6 und 7 Uhr
im Rathauſe, Ausſchußſitzungszimmer, 1. Geſchoß, anzumelden.

Es wird beſonders darauf hingewieſen, daß die jungen Leute, die
an dieſer militäriſchen Vorbereitung ſich regelmäßig beteiligen, darüber
eine amtliche Beſcheinigung erhalten, die ihnen beim Eintritt ins Militär
ohne Zweifel von Vorteil iſt.

Wir bitten die Eltern, Lehrherrn, Lehrer der Fortbildungsſchulen
und Arbeitgeber die jungen Leute nachdrücklich zum Eintritt in die
Jugendkompagnie aufzuforden. Ebenſo ergeht an die bereits vorhande-
nen Jugend-, Turn-, Sportvereine u. ſ. w. die Bitte, ihre Mitglieder vom
16.--20. Jahre an den militäriſchen Veranſtaltungen der Jugendkompag-
nie vollzählig teilnehmen zu laſſen. Und endlich bitten wir alle militä-
riſch ausgebildeten Leute unſrer Stadt die Luſt haben, Führer einer
Korpqyxalſchaft der Jugendkompagnie zu werden, ſich für dieſen ſo wichtigen
Zweig der Jugendpflege frenndlichſt zu Verfügung zu ſtellen, und ſich
beim Magiſtrate oder einem der Unterzeichneten zu melden.

Der Arbeitsausſchuß
für die militäriſche Vorbildung der Jugend.

Hemprich, Seffnerſtr. 2. Horn, Gotthardtſtr. 18. Minck, Lindenſtr. 13.
Pretzien, Thietmarſtr. 3. Dr. Taube, Roonſtr. 23. Wolff, Markt 13.

Verschiedene ZAeitungsartikel
veran lassen uns, hiermit nochmals
zu erklären, dass wär eine Preis-

beabsichtigen.
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Deutsch-Amerikanische
Petroleum Gesellschaft.
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Die neuesten Kriegsdepeschen
des F. T. I.

werden soiort nach Heläung bekannt gegeben.
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Für unsere
Verwundeten!

Der hiesige Obstbam Verein richtet an seine
Mitglieder die Bitte, Obst und Gemüse zu dörren

Er hat Vorwerk 32 (im städti-
schen Fleischbeschauamte) eine Sammelstelle errichtet und
nnd einznkochem.

nimmt dort Gaben entgegen Mittwoch und Sonnabend früh

von 7 bis 9 Uhr.
Unsere Mitglieder bitten wir, unsere Bestrobungen

Kkräftigst durchführen zu wollen, damit wir dem Roten
Kreuz für den Winter den Vorratskeller füllen.

Der Stellvertr. Vorsitzende.

Stephan.
Der stellvertr. Schriftführer.

Kasse l.

77 t z er

Zankhaus Friedrich Sehultze,
M ersebuurrg.

m Gegründet 1562.
An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechsel.
Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareiniagen,
J Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei Kulantesten Bedingungen.
J Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Tresoranlage.

Kostenfreie Einlösung aller Kupons und
Dividendenscheine.

m Dounerstag Schlachtefeſt. Otto Kiessler.
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